
17  E

Me De grun

alzac UnND Dascal als eine on Des HNtenfchen Des bgrunDdes,
Das i{t Das unerhörf Otarte, Das CSlif{abeth Culzer! unjere

Tage bineinftell£, in unbeirrcfer ©icherbheit 44  ber Den gebeimen Oinn Diefer Tage.
©ie rolg£f Darin Der eigenen icht Balzacs in einem jeiner HBriefe Darin
fein igenes Abgrundgefühl“ Gje perds parfoıs le SCS de la verticalite) mif
Dem Dascals gleichfeßgt (Je comprends comment. . V’ont amene ÖO1r Sans

abime sSCcs cöt6s). ber jie Läßt ficH Durch Die phyfiologifcdhen Sr
tlärungen Balzacs nicht aufhalten unDd Dercrt Den eigenflidhen YAbgrund aur
Die IVSelt, mwie „jie DDLE Soffes Segenwart in Abgründe zerflaitt”

(Ss i{t zuer{t Das eigentümliche Hindrä Zum Herbit Der „ Hahreszeit
Balzacs 14) „Denn NUuLr bat als fein 2efen größte Iuf aus größter QSer-
gänglichkeit beraus” UunD umgefehrtf „legte geiteigerfe Süle, Die DPL-
borgen Die Ahnung DDer {chon Das ZSifen Das Bergehen leife beunruhigt
in fra  L Adägt  „ 12)

Sr bat „geheime AiderftänDde Die au  en  e “Caftur“ 26) a bei iDm
Der 9  ©  ng AUmM Sommer Drängtf, Der Iorgen ZUM Jilittag, Der Jlachmittag U
MAbend“ 24) „als brauche Pr Die glutvoll ziffernDe Yuft Des JICittags Die Im ‘“ConDd-
licht ebenDen $inien Der nge, Die Drangvolle ra Der {terbenDen Sonne 26)
%)Jie Sandf{chaft Der SranDde Betreche unD Der SrenaDdiere inD Die Zufpigung (in
Der BranDde Betreche“) de la ouleur monumentalısee (83) „gefräßig Des
Htenfchen Ytauer ranfenDes Sezweig unD autflos lauernDes OÖtterngezücht“ Da Die
SGfiröme Der Unfermelt enfaquellen, Jene Sfiröme, Die nachbher alles umfluten iDerDden unD
Die, ohne Die HÖöle Ichauen ® ajıen, ja au NUL Das egjen Der Höle & jein,
Doch Die HÖöle ahnen aljen, DDN rem ganzen egjen eDIg aufchen 85)
(in Der „®renadiere“) „Die zugleich ganz rDifcH Dicht geworDdene unD ganz unir
gelöfte IC  e S raumes aber nicht DPS STraumes einer Nacht, onNDern
eines Yacht gewordenen Yoebens“ 86).

GD f Diefe.Natur Der ASordergrund DeS en{chen Der aufgerifjenen $$iDPr-
iprüche.

Yenfchen, „Zzuer{t In Der ganzen ibrer Xörperlichtkeit, runDd gedrechfelf, jatf Qe=
Pnefef, einbar IWa  e DeS obens Der eiften ege. UnDd Dann en jie Der Zer-
HÖrUNGg DUrCH ibren igenen %$dämon anheim, iwDerDen gefpenf{terhaft fragmentarif|
Heßgen einftigen $obens Denen fremDer OSiurmmpwinDd frügerifche Hemweglichtkeit mif-
feilf“ 51) %er herrlich reife KXörper iit geraDde mweil PC Sipfel DPe$S Geins Al mif
Der ganzen Aerzweiflung DeS AUM Abftieg Yerdammten erfüllf %5)as ein f bier nicht
gläubiges ilD Der wigke D i jener unmeßbare Augenblic wijchen IerDden uUnND
ergebhen, Sipfelluft unD Sipfelanaft  &© DesS YebenDdigen 5Jas OGein Al bier wigke
Die JiCH DrohenD AUTE Segenmwart zufjammenzieht mwigkeif Die ZUL Segenwart erflucht
wWurDde %)as nmögliche DWICcD Sreignis alle Süle DPsS Xebens 5 beichwören mif allen
Angfiten DDLE Dem DDe Tu ® ZeUgen ohne Herbit ohne Den ebernen I3anDdDel
DesS Hahres (60/1) BHBewegungen en { fliehen el )ie aneinanDer Doch
nı  h£ jatfigen Fönnen ewmegung eilf Au enem ınbeFfannfen Dunftte Der iDr aDS in
RCosmos ausrichfen Fönnfe, aber Der un Läßt nicht nNOenN, unD 10 bleibf eIDIg

Clifabeth Sulzer, “Satfur unDd en im J$3erFe Honore De Balzacs. (155 S.) raß-
burg 1930, Heiß C
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Das a0S $Dunenf{chieDde Des enDdDg  figen YAufbruches DD DesS enD-
g  gen Zufjammenbruches“ „Über al jolchen laftet Das LXeben fo fOmwer unD
abei 19 umpf, Daß Die Yatur )ie auch nicht in Öchiter Bedrängnis &5 jener YSerfeidi-
gung Die Gelbitzerftörung UL, treibf£. jener Aerteidigung, Die Die GSeelein einen
glühenDden Zlig bermanDelf unD Diefen ausfj{enDef, Den King Der HelagerungenDlich
DocCH noch ® urch)brechen unD IDAare  LA Den Dreis, auUus jelbft ganz uUnND fö  D-
lich loszureißen“ (78/9) 5Jas „geliebtfe Heldunkel“ 21) Balzacs „I{f Höllenfturz. 3Dn
Fönnte INaN nicht verwmechjeln mif reifeglühenDer Sraube GOGeineca ijt Der 9{b-
1e DPS DOMmMm en ein leßtes z  al Übermwültigten. UnDd auch Die ra Aı noch
Ausnahme. IMieift bleibtf jeLlbit Dazu eine HMCuße mehr, Der Sturm Der Yüıfte unD Soiden
reißt Die Se{Qhöpf on vborher enfziwei“ 62).

Hıierin aber offenbaren Die 2mwWel ole DDn Halzacs un Der eine Die
n)ıunach Der in Der KXindheit bejefjenen rubigen Hef{hloffenheit iIm Iu
bar wmogenDden Yeben, Der anDdere Die 385irElichkeit ruhelofen Hingeriffenfeins
DDN allen ämonen Des Dafeins 87) „n Dem einen Das QXeben ein PDS»
mifch-panifcher Sruchtbarkeitsraufch, ziellos, in gerunDdetf IDIie eine jart
icOhmelenDde rucht — Im andern Das $oben als Die entff{eßliche Sruchtbarkeit
DPeS Djen, binzielenD Den unfichtbaren SIrt Der ZSerdammnis, grenzenlos
Im Saumel Des Untergangs“

Semwiß gebier£ bieraus e1in in gemwifjjem ©Oinne po  ves Sebensgefühl:
„nicht Das GOein i{t Des KXebens Arone UnND Sipfel DÖöchiter au höchfte
lut£ ijt Das Cchreiten marcher ans Dieu meöme“ 27) ber Die rDe Diejes
Yebensgefühls „erfcheinf£ ni  Oht als ‘ie er{cheinf als iefe tie er{ Heinf
nicht als Hele lie ver{chaffet als Sunkel fie mwmirk£f nicht als Sruchtbarfeif
{ie itarı£ als Soere %Jenn tie f nicht Srund, fie it Abgrund” Und
i{t Abgrund miftf Dem „Fier“” als iefe, — in Dem 1Inn, DAaß 11Den unferiten
Rreis Diejer Derfierfen N$3olf Balzacs erreichen.. in Bildern, allesenfch-
liche in einem $Srade ferngerückt E, Daß Daserı noch DDN £röftlichem Del

ein {heinf in einem rfe rormlojer CErlofchenheit GSo it Die fiefite
A5ifi0n D  1g fierere ESinheit Der ASorftelungen Abgrund UnND Liger in

l’horrible sentiment des abimes L’avaıt envahıeSDer Seraphıta Trop
faıhle pOur resıister elle entaıt attıree DAr uUNe force elle
CrOyaıt OLTr quelque monstre dont les VCcCuX magnetiques Ia charmaılent dont
1a yueule ouverte semblaiıt broyer DAr avVvance

1e VDarole Balzacs el Dem gegenüber: „ DOUT OUS les abimes doiıvent
ire pare6s” 9 bis ZUm deal einer Duftigkeit {olchen Chmuces: „zZarfe
Zabhrbheit“ unD„mahre Zartheit“ ber 39  1e Sprache Balzacs in jeinen
Jiaturbefchreibungen“ bleibt DOocCH zuleßt „gemacht weil iie PInN Unendliches
überfhmücken foll %Jie wellende Harmonie Der Ytatur mif ibren plöß-
Lich aufbrechenDden leeren UND Stellen, mit ibren barocen ©pielereien
unDd Semwalt{amtkeiten .. 3Ze19 f IDAS e im SrunDde ÜUt heimliche Sehegt
beif, uneingeiltandene S$ruchtlofigkeit, %)Janaidenarbeit Abgrund Der leßten
CSchrecklichteit Des QXebens“ Und „10Dbald Balzac Den Klice Dem YNen-
{chen DDer abfitratten Dingen zuWDenDef, Friecht ausS feinem inneriten Zefen
Der bergemwalfigte %)ämeon DesAbgrundes UnND {chen££f iDm in {ublimer SronieDas icht ZUT Srfennfnis Das Sicht DPS Abgrundes“

(Ss i{t aber 1) Daß Die „unabläffig alrenDe Herftörung, Die Den (SrDdboDden
alles ©eins unferwühlt”, zugleich Dem Qeben i fier ballenden O©chritt DPL-
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en{ch Des Abgrun

leiht, mitfe  en Xlang erit DD  { $ ZeUgen weiß „Und Darıum iit
Tode, Daß Der en Das QXeben mwie Sa einer OCtimmgabel ZUmKlingen
bringt” „Iie Die Afte einNesS Baumes, Dem Die Cchneelaft weg{chmilkzt
im Srübling, 10 e  en Die ulfern DPS Soten, 10 Löfen eine Züge“

ber DD  =} lebenden enfchen gilf, Daß 99 Peine Hilacht Ag A  ber
Den Son, Den HE 10 erLöft Fann zarf UnD iOmebenD Das Ha Dem lein enft-
Locten Fann aber au ch te ihn enfrejjeln unD mi£f Dem Yebendigen auch
alles pfe einem unerLösbaren Erwachen iDecen

lele ier apokalyptifche Dn Des MAbgrunDdes i{t aber Hun Die mebr
DDPELr minDer verhüllte iefe Defjen, IDAaS beufe als 93 g 11 CD C  C 0
iEalis S Die Segenwarf beberr{cht
©D it zuerit einmal Die Tiefees iDIie beufeüberall jeine

eigenfliche Auferftehung reierf. Hugo Sifcher bat in jeinem „JCießf{che
Mpoftata” Die{es Ofefte Hild Des „Divonyfos“ aurgebhüllf. Sn er{ chüffernDder
CEindringlichkeit ZeIg Das nafurgefreue Antlig unjerer Zeif, HNahrzehnte DDL-»
ber DDN Jließfche bingezeichnef als PINe KealDdialektik” Der Berfalls (216 279)
bis U Ierebben unD JCihilismus „als nDde (219 ff) Angeblich baßt
INan D£f£f iDel Die (iebe ZUM Jlächiten Das SlenDd nicht aushältf Iinan mi Die
Yiebe, Die inan Dff ver{OhmwenDete, Dem enfchen zumwenDen, jeine
Xage ® beijern Sn aber wenDeft IinNan Der Y$3elf AU, eil INan
Den Haß Dpff befüätigen wik INanNn {ucht einen Iormand Der
noch Chre macht pfftf bafıen %)Jie Dumanifären Hemwegungen iinD
Kelentiment off Df£f berabzufeßen, preift Man Den weltlichen
Hdealismus, Der alle glücklich madchen mpill. Dafür, Daß INan nicht mebr gläiubig
jein Fann, Daß IHNan religiös verDöDeft unD verflacht E, enf{häDdigtInan
Dadurch, Daß In Den Slauben berabjeßt”

Sn Der unverhüllten icht UnND Durchlebten icht Diefer „mefaphofifch
nibiliftifchen Aerzweiflung“ 93) bildet JCließfche nach Sifcher) mit Bismarck
ND Doftojew{ki eine Cinbheit ber in ibrer Überwindung {HeiDdet
DDN nen
„lg ‚Sypus m Oinne e$ Fennzeichnet ismarcdt Pn

{(heidenD DaDurch, Daß als unD Kealift zugleich DenFf uUnD hanDdelt.
Sr glaub£f noch eine götftliche ASorfehung, zugleich e T} iDIie n
ge acht irD“ 99) SEr bat eje  e YViflon ipie Jließfiche PT fieht {iCH
als ISSanDderer Im nee 93) „barf —m Der Örenze zUum Dofitivismus
Yaterialismus unD SCaturalismus 94) %ie grimmige SWuftonslofigkeit
iit Der S DD eines alten Slaubens %)as QXeben i{t ein O©piel nicht
29  ber jelbft binaus i{t in felbft $eiD UnD Lück unenDlich mwie pin
WHbentfeuer 925) I$3ie rür Jiießfche it Ur  AA Bismardct ijemanD Da mit Dem
PE arbeifen unD Dem me{jjen Eönntfe, ijt Der yp DeS einjamen O©pie-
lers, muß allein mif Dem Safum rerfig werDden 96) Auch IDeNn YHismarck
veiß IDAS mill iit Der 6Sille nicht SNiftel {onDdern Anfang unND igener
$)ue 97) ber UnND bier heiden Die Iege ' 95 gib£ 21021 JIC5g-
Lichfeiten Der CEnt{heidung SntweDder bälft D 8l Dem, IDAS überhauptf noch

{ Jiießihe-Apoftata Der Die pf{ophie DeS AÄrgerniffes Srfurt 1931
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einen gufen ern in fich bat und was nbc5 einen Halt gib£, feft — $iämu;cfäEnt{Heidung in Der pratktifch-politifcdhen Sphäre DDder man Das, wasfallen will, hinab, Die Borläufigkeit alles Ddeffen, IDAS noch reit ift DDEL nochteit macht, 5 entlarven unDd Das Bewußtfein Dafür 5 OHärfen Daß DDN
DDICN angefangen iverDden muß S£iees Entf: di)eijbung Ür  46 Den ‚UmfturzDer ISerte‘“ 20)

Demgegenüber Deiteht ztwifchen Doftojemw{ki unD 9tießftbe „eine Wefens-vbermwmanDf{chaft iDie wijchen Den Senofjen einer europdi{ichen rebolutionären
Durcdhbruchsgeneration {elbft“ 63) „DoftojemfEi mif jeinem vullanifchenSemperament baf Das DDCAUS, Daß innerhalb jeiner Seftaltenwelt Der Sturm
Der Veidenfchaften enffefjel£ 11E, aur Defjen Ausbruch Jiießfche HUL bofft. 3nbeiden ASorkämpfern MDIr Die junge OSeneration DDN einem (Sros DurchfchHüttelt,
in Dem Der irDi{jfche ND Der bimmlifche eil nicht icheiden laffen“ 63)ber IDaAS ie frennt£f, i{t „Die KXluft wifchen Der Dionyfifchen UnND Der eschafo-
Logi  en Hletaphyfit“ 66) ur Doftojem{ki {it Die rDe eine einzigarfige,
nie wieDdertkehrenDde Zirkungsmöglichkeit in n O PINPS unenDlich u  AAn  Der-
legenen S®otteslebens, unD NUr mitf Dem übergreifenden $oben zugleich it Das
irDijChe unausichöpfbar, au ch A3idrigem UnND mpörenDem. NKeifmwmerDden
auf Der rDe it Ausreifung Der Derfönlichkeit innerhalb Des eschatologi{cdhenSchiefalsraumes“ „Dionyf{os (Dagegen) iit Der Soft£, Der in Die ir-

$$pff ibrer jelbi£f wilLlen eingebht, Der IM Bolzuge jeines Sin-
gehens nichfs rür zurücbehält“ 67) „Die DivnYfifche Ytetaphuftt be-
jaht Das Cwige iIm en Die e5c[)ato[ogi_f He Hoftojemwf{kis Das SXrdifcheIm Cwigen“ .

Aus Ddiefen Aorausfeßungen beraus vichtet Der Haß Nießfi £es
ein Cbhriftentum Der „irDdifchen NIpl£“ als „Lügenwelt“ eiInes {piri£ua-
Liftijchen Nioralismus (291 Der „pathologifcdhen Aufmübhlung Des r
lichen GSGeelenlebens“ (299 UND Des „esmatologifchen NMNioralismus“ (295

Des „VProteftantismus“ als Der „Urfypijcdhen UunD Fonzenfrierfenr
europäifjchen Dekadenz“ S  ür Den Sotft, Den will, ei
„G©eine CErdzugemwandtheit UND jeine CErdüberlegenheit ‚{pielen‘ ineinanDer” 11)Ion Der CErdüberlegenheit ber leifef Das affifche“ Des „ AIMNOL fatı“ ber;
Die CErdzugemwandtheit aber gib£ als „VDolytheismus“ DPes „Dionyfifchen
mefaphnofifchen Sebens“, „injofern Seftalt hat uUnD geftalf-
Dart manite{tierf” (48) UnND Diefe Seftaltwerdung greiftf bis in DIe Liefe
Des AbgrunDdes. SIM Aefen DPS Sopfftes bat auch Das I$3ilDde unDd Das
Häßliche Dla er ausmwanDdernDe en verliert fich raftlos UnND au S-
ichtslos, in Der $)De DeS UVzeans unD in Der ‚I3üfte Der Sottheit‘“ 5Q2) „Das
unerhörf Steue Der Söttlichkeit Diefes Sottes E, Daß if Dem Revolu-
fionäar ge 43) Sott i{t „Sot£t UnND Segengoft zugleich“ (51). Sag unD
acht bedingen fich mitbhin gegen{eitig. 1e V3elfgrundes  einen gufen ern in fid hat und was nody eiuen.5a[f gibt, feft — Bismards  Ent{DOeidung in der praktifh-politifdhen Sphäre — oder man ftößt das, was  fallen will, hinab, um die BorläufigFkeit alles deffen, was noch feft ift vder noch  feft madht, zu enflarven und um das Bewußtfein dafür zu (Härfen, daß von  born angefangen werden muß — Nie  gfcbey5 @ntfc[)efbnng für den ‚Umfturz  der Werte‘“ (20).  Demgegenüber befteht zwifhen Doftojewfki und 9tiegfi:be „eine Wefens-  vermandffHaft wie zwifchen den Genoffen einer europäifchen revolutionären  Durchbrucdhsgeneration felbft“ (63). „Doftojewfki mit feinem vullanifchen  Temperament haf das voraus, daß innerhalb feiner Geftaltenwelt der Sturm  der Leidenfchaften entfeffelt {{£, auf deffen Ausbruch Niegfche nur hofft, ‚In  beiden Borkämpfern wird die junge Generation von einem Eros durchfchüttelt,  in dem der irdifde und der himmlifche Teil fichH nicht {Oheiden Laffen“ (63).  UAber was fie frennf, ift „Die Kluft zwifchen der dionyfifchen und der eschato-  Iogifhen Metaphufik“ (66). „Für Doftojewf{ki ift die Erde eine einzigartige,  nie miederfehrende Wirkungsmöglichkeit innerhalb eines unendlich über-  -  Iegenen @otteslebens, und nur mif dem übergreifenden Leben zugleich ift das  irdifhe unausfOhöpfbar, au an Widrigem und Empörendem. NRNeifmerden  auf der Erde ift Ausreifung der Perfönlichkeit innerhalb des eschatolvogifcdhen  Schiefalsraumes“ (ebd.). „Dionyfos (dagegen) ift der Goffk, der in die ir-  difde Welt um ihrer felbft willen eingeht, der im Bolzuge feines Ein-  gehens nichts für fih zurücbehält“ (67). „Die dionyfifdhe NMetaphufik be-  jab£t das CEwige im  Srdifchen, die eschatologifhe Doftojewffis das Yrdifche  im Ewigen“ (ebd).  j;  YAus diefen Borausfegungen heraus richtet fih der Haß 9Ziegfcßes gegen  ein Chriftentum Dder „irdifdhen Welt“ als „Lügenwelt“ (290), eines fpirikua-  liftifden Moralismus (291 f.), der „pathologifhen Aufwühlung des qHrift-  [ichen SGeelenlebens“ (292 ff.) und des „eschatologifcdhen Moralismus“ (295ff.),  d. . des „Proteftantismus“ als der „urtypifcdhen und Fonzentrierten Hriftlich-  gi;  europäifcdhen Dekadenz“ (308). Für den neuen Övtt, den er will, heißt es:  „SGeine Erdzugemwandtheit und feine Erdüberlegenheit ‚{pielen‘ ineinander“ (11).  Bon der Erdüberlegenheit her Leitet fich das „Klaffifche“ des „amor fati“ her;  die Erdzugemwandtheit aber gibt fidh als „Polytheismus“ des „dionvfifchen  metaphyfifdhen Lebens“, „infofern es SGeftalt gemwonnen hat und fich geftalt-  Haft manifeftiert“ (48), und diefe Geftaltmerdung greift bis in die ganze Tiefe  des Abgrundes. „Im Wefen des neuen Gottes hat auch das Wilde und das  Häßlide Plag.... Der auswandernde Menfch verliert fich, ratlos und aus-  fihtslos, in der Öde des Yzeans und in der ‚Wüfte der Goftheit‘“ (52). „Das  unerhörf Neue an der Göttlichkeit diefes Gottes ift, daß er m i£ dem Revolu-  fionär gebt“ (43). Sotft ift „Gott und Segengott zugleih“ (51). Tag und  Nacht bedingen fich mithin gegenfeitig. „Die Welt ... ift ... zwifhen Xag  und Nacht in den Fugen“ (54), und für den Propheten der neuen Religion  gilf: „Die Grenz{heide zwifchen Tvod und Leben, Ta  g und NachHt geht miften  durch fein Wefen hindurch“ (37).  ®  Nan muß in diefer Zeidnung gewiffe Weine Züge beachten: „Stilmeta-  p5ofit“ (gegen „Dekadenzmetaphyfit“), das „Männliche“ und „Bornehme“  im ngnen ®ott, das immer {tärfere Hinüberfpielen zur .Sjege[fcéen Dialektik  7iItgrundes  einen gufen ern in fid hat und was nody eiuen.5a[f gibt, feft — Bismards  Ent{DOeidung in der praktifh-politifdhen Sphäre — oder man ftößt das, was  fallen will, hinab, um die BorläufigFkeit alles deffen, was noch feft ift vder noch  feft madht, zu enflarven und um das Bewußtfein dafür zu (Härfen, daß von  born angefangen werden muß — Nie  gfcbey5 @ntfc[)efbnng für den ‚Umfturz  der Werte‘“ (20).  Demgegenüber befteht zwifhen Doftojewfki und 9tiegfi:be „eine Wefens-  vermandffHaft wie zwifchen den Genoffen einer europäifchen revolutionären  Durchbrucdhsgeneration felbft“ (63). „Doftojewfki mit feinem vullanifchen  Temperament haf das voraus, daß innerhalb feiner Geftaltenwelt der Sturm  der Leidenfchaften entfeffelt {{£, auf deffen Ausbruch Niegfche nur hofft, ‚In  beiden Borkämpfern wird die junge Generation von einem Eros durchfchüttelt,  in dem der irdifde und der himmlifche Teil fichH nicht {Oheiden Laffen“ (63).  UAber was fie frennf, ift „Die Kluft zwifchen der dionyfifchen und der eschato-  Iogifhen Metaphufik“ (66). „Für Doftojewf{ki ift die Erde eine einzigartige,  nie miederfehrende Wirkungsmöglichkeit innerhalb eines unendlich über-  -  Iegenen @otteslebens, und nur mif dem übergreifenden Leben zugleich ift das  irdifhe unausfOhöpfbar, au an Widrigem und Empörendem. NRNeifmerden  auf der Erde ift Ausreifung der Perfönlichkeit innerhalb des eschatolvogifcdhen  Schiefalsraumes“ (ebd.). „Dionyfos (dagegen) ift der Goffk, der in die ir-  difde Welt um ihrer felbft willen eingeht, der im Bolzuge feines Ein-  gehens nichts für fih zurücbehält“ (67). „Die dionyfifdhe NMetaphufik be-  jab£t das CEwige im  Srdifchen, die eschatologifhe Doftojewffis das Yrdifche  im Ewigen“ (ebd).  j;  YAus diefen Borausfegungen heraus richtet fih der Haß 9Ziegfcßes gegen  ein Chriftentum Dder „irdifdhen Welt“ als „Lügenwelt“ (290), eines fpirikua-  liftifden Moralismus (291 f.), der „pathologifhen Aufwühlung des qHrift-  [ichen SGeelenlebens“ (292 ff.) und des „eschatologifcdhen Moralismus“ (295ff.),  d. . des „Proteftantismus“ als der „urtypifcdhen und Fonzentrierten Hriftlich-  gi;  europäifcdhen Dekadenz“ (308). Für den neuen Övtt, den er will, heißt es:  „SGeine Erdzugemwandtheit und feine Erdüberlegenheit ‚{pielen‘ ineinander“ (11).  Bon der Erdüberlegenheit her Leitet fich das „Klaffifche“ des „amor fati“ her;  die Erdzugemwandtheit aber gibt fidh als „Polytheismus“ des „dionvfifchen  metaphyfifdhen Lebens“, „infofern es SGeftalt gemwonnen hat und fich geftalt-  Haft manifeftiert“ (48), und diefe Geftaltmerdung greift bis in die ganze Tiefe  des Abgrundes. „Im Wefen des neuen Gottes hat auch das Wilde und das  Häßlide Plag.... Der auswandernde Menfch verliert fich, ratlos und aus-  fihtslos, in der Öde des Yzeans und in der ‚Wüfte der Goftheit‘“ (52). „Das  unerhörf Neue an der Göttlichkeit diefes Gottes ift, daß er m i£ dem Revolu-  fionär gebt“ (43). Sotft ift „Gott und Segengott zugleih“ (51). Tag und  Nacht bedingen fich mithin gegenfeitig. „Die Welt ... ift ... zwifhen Xag  und Nacht in den Fugen“ (54), und für den Propheten der neuen Religion  gilf: „Die Grenz{heide zwifchen Tvod und Leben, Ta  g und NachHt geht miften  durch fein Wefen hindurch“ (37).  ®  Nan muß in diefer Zeidnung gewiffe Weine Züge beachten: „Stilmeta-  p5ofit“ (gegen „Dekadenzmetaphyfit“), das „Männliche“ und „Bornehme“  im ngnen ®ott, das immer {tärfere Hinüberfpielen zur .Sjege[fcéen Dialektik  7zwijlhen ag
uUnD acht in Den Sugen“ 54) uUunD r  Ur  n Den Propbheten Der Keligion
gilf „Die Srenz{cheide wij{chen S DD uUnND Seben, SaQ UnD Jlacht geht miftenDurch jein Aefen bindurch“ 37)

MNan muß in Diefer Zeichnung gemwiffe Fleine AZüge beachtfen: „Otilmeta-
p3yfiE“ (gegen „Dekadenzmetaphyfik“), Das „Nlännliche” UunD „A5ornehme“
Im Sott, Das immer itärfere Hinüberfpielen AULK Hegelf céen Z)iglektik



E

(115 931 Nan muß Damit Eonfronfieren, Das D  a infeinem
Itie  he  uch über Den feelifchen 3ufammenbruch1e  esDargelegtbat *.
Yan muß enDlich Das furchtbare IWIigort Sranz Sverbeds, DPeS großen
sSreunDes 1e  es Dentfen: deErfindungen Nießfches finD NULr feine
Berfuche, fi {elb{t faen%er Jlieg{hefidhe Öpfimismus i{t HUn e1in-
mal Der eines Deiperado” (YNeue Kundf{chHau 1906 217) SJdann wicD Flar,
IDaS egje Übermindung DPeS „Abgrundes” beDdeutetf: NUr gin anDeres „parer“ 9

aurpußenDdes „Überfchmücken“ Der AbgrünDe (Ss i{t Afthetizismus Der QSer-
zweiflung.

SDder „eschatfologifche Radiklalismus“ Sranz ÖYpverbecks IDiIrCD Darum mwobhl
DDN bornberein {tärtere Erdnüchternheit fragen, folgerichtfig Der
AUrt IDIe Den Dilatonismus als efiDa an]ıa Das Der JHJitenfchbeit IDIie ZUEK
ZHarnung DOL Dem Au SDlen auf ibren 2Beg mifgegeben fei (Yigg 33) unD
IDIE Komantfik als „Dentlart” Definierfe, „Dei Der INaN allen realen Zufammen-
bang mitf Den realen Dingen, Den Hoden uUunfer Den en verloren
hbat” (ebd.)

ISalter Itigg hat jeinOYverbek-Buch? Das Durch {orgfältige JC  ernhDe unD
mwertbolle GStiüce au S Dem Jlachlaß DerDeds empfie  p in einer rf ronf Das
$)pberberk-Bild DEr Dialektifchen £heologie ge{chrieben (vagl 977 ISSenn Die
Dialekfi  e Zheologie in Der Seitalt er  e Die 'ie Deutfe Dafjteht CD INaN IiDm
nicht 10 ganz unrecht geben Fönnen Senn $)verberk bat jeinen finıs ehrıstlianısmı
(Chriftentum UnD RXultur ® 289) DDLC alem ganz ent{chieDden Tür Den Droteftantismus
verftanDen, wenngleich nı  cht leugnen äßf Daß jeine Srundthefe DD  =} egchatologi{chen
Charatter DPS Chriftentums unD jeinem Z4SiDerfpruch $ egli  en irDi  en Sormen {til-
echtes reformatorifches Z)Jentfen i{t ber als Xarl Barth jeine Unerledigten nfragen
a Die Deutige ZhHeologie“ * {crieb IDOAL 1990 unD jelbi{t bier it jein Kückgreifen auf
Överbert Doch nicht Nückgreifen aur einen bn jonmDdern eher ein Aug in Aug 5 Dem
Segner, Dem Intmwmort geben mil. %Jie Dialekfi  e Sheologie f Der Innerprofeitan-

ASerfuch DesS aDifal Ffeptiichen CEschatologismus Herr 5 werDden Gie jeßf alto
eigentflich Die Deutung ggs DDCAUS AUnDderfeits aber muß Doch auch Jiigg Dem
fheologifchen ©pürfinn Barths (Oließlich echt£ geben, Der Durch Die { ärfiten Agnofti-
zismen vDerbeds Das verftectte DID Durchichimmern {a %ennn $)verbert erFennt£t
jelber, Daß jein tieres Iorkt, „Daß IDILE Jltenfichen überhaupf HUL fommen,
em DIr uUNnNsS DDON Aeif $ Zeit in Die uft telen Der Bibel“ als (Erzieherin enf-
\tammf, „Jorfern Der ergang DD  3 en Seltament SUM Yteuen Teftament einit DDN

{olchem 1e uft itellen Im BrunDe nicht verfchieDden gemwejen ijt“ 1909 168)
(Ss iit {icher DON Der GSeite ber Pein 3 weifel Daß Jene „Gans ge”

lehbrte RAultur mit ibrer 3ucht ihbrer CITULC Die „aD]Diufe Ö)bijeEktivität
Die „hobe IS SeltEultfur Des „Hofmanns DPS Seiftes mwie fie Die Jlachrure
jeiner Xolegen $)verbert zufOrieben (Iigg 15) NULr Das HofgewanDd einNnesS
DDernD eijernden unD Ingrimmig baftenden Prophetentums IDAL, IDIPe ganz
Dirfen in „Chriftentum unDd RAultur“” enthbüllf, aber Durcdhaus {Ohon Die
„Cbriftlichkeit Der Zheologie” > tormf (val. Dort $)pverberts eigenes Urteil

A5gl. eje eitfcOHrift 1920 1)
L f r Sranz Yoerber. ABerfuch einer Z8ürDdigung. (XI U, 034 Niüncdhen

1931 Her M 10.—
3  3 O  p  p Chriftentum unD RAultur (aus Dem Nachlaß) a}e: 1919
ein „Die Tbheologie un Die irche” Iltünchen 19928

d CDHriftlichkeit Der Zheologie. “ Qeipzig 1903



Be üi batfte dfablammlung m- Dden _tn.u‘ébifigenvIorten OL laffen: aben vielleicht zu fief in den Grund S  DerDinge geblickt, nD Darum zu einem Jitoment DeS Yenfchenlebens gelangt,in Dem WwIir zu biel DDn allen Dingen wijfen, au cH DDN Den berborgenftenunDd unzugänglichtten, ipDIie vor allem DDN uUungs {elbft unDd unferem EnDde, Dem
SDD on Diejem 2iffen iIt uUuns nicht zu belfen, unD wir baben Damit zuleben“ (Chriftentum und RAultur 300) %Jas „ZBifjen” bierin hat feineswegs„neufralen“ KXlang $)perberf war einmal ein a  er Der „Humanität UND
10 iOreibt jeine Of£uDie 44  ber Das Berhältnis Der KXirche zur ©f£hlaverei ! mi£einer gebeimen innern Anteilnahme an einer Haltung, Die nicht „philanthro-pi i{t, als (aucd hierin) echter SreunD es. Unter Diefer Richtungiit feine Hefonung Des wejenharten CEschatologismus DeS Cbhriftentums nichteinfachbin NUr, iDie Jligg mwill (57 theorefi (Ertenntfnis, {onDdern ge-beim ein JItitgeben: Die abf{cheidende Diftanz. AnDderfeifts aber itect ohneS$rage binter Dem „Ziffen“ Der berzweifeltere „Daß mich Das Cbriften-fum nmein $oben geEoftet hat“ (IWigg 67) 3n welcdhem inn, Das {agf Furchtbar Deutflich Das ISorf alıs „SChriftentum und Rultur®-: „Die beite ule,
um Dem Dafein eines Öopftes als ZYeltlentfers zu zweitfeln, i{t Die KXirchen-ge20  3  ©  Be  ın  o  u  Ni  hatte recht  S  .@Iußfam'm&ung mif Dden m'nd;;iég;j  IWorten Ol  u  laffen:  aben vielleicht zu tief {n den Grund der  Dinge geblict, find darum zu einem  Moment des Menfchenlebens gelangt,  in dem wir zu viel vdon allen Dingen wiffen, aucH von den verborgenften  und unzugänglichften, wmie vor allem von uns felbft und unferem Ende, dem  ZTod. Bon diefem Wiffen ift uns nicht zu helfen, und wir haben damit zu  [eben“ (Chriftentum und Kultur 300). Das „Wiffen“ hierin hat Feineswegs  „neufralen“ Klang. Yverbetk war einmal ein Haffer der „Humanität  und  fo fOreibt er feine Studie über das Berhältnis der Kirche zur GSthaverei! mit  einer geheimen innern Anteilnahme an einer Haltung, die nicht „philanthro-  pifch“ ift, — als (auch Hhierin) edhter Freund Niegfches. Unter diefer NRichtung  ift feine Befonung des wefenhaften Eschatologismus des Chriftentums nicht  einfachhin nur, wie Nigg will (57 f.), theoretifhe Erkenntnis, — fondern ge-  heim ein Mitgehen: die f abfcheidende Diftanz. Anderfeits aber {tec£ ohne  Srage hinter dem „Wiffen“ der verzweifelte Auffchrei, „Daß mich das Cbhriften-  fum mein Seben gefoftet hat“ (Nigg 67). Yn weldem Sinn, das fagt furcht-  D  bar DdeutlihH das Wort aus „Chriftentum und Kultur“: „Die befte Schule,  um an dem Dafein eines Öopttes als Weltlenkers zu zweifeln, ift die Sirchen-  gefchichte.... Yn ihr erfcheint das Chriftentum der Welt fo unbedingt preis-  gegeben mwie nur irgendD ein anderes Ding, das in ihr Lebt“, und „fofern dem  Chriftentum auf dem Gebiet des gefhidhtliden Lebens auch nicht Cine der  Korrupfionen und Berirrungen erfpart geblieben ift, denen die Dinge unter-  worfen find“ (265f.) %. Noch erfchütternder {pricht es aus dem andern Work:  „Die Welt ift die Einheit von Himmel und Höle  . Und darin befteht denn  Ddas Hauptvergehen des Chriftentums an uns Menfchen, daß es uns noch be-  fonders auf einen Tatbeftand hat nageln wollen, auf den wir von je genagelt  n  waren, und Daß es felffamermweife damitf uns zu erlöfen meinte“ (ebd.65). /  Jm „genagelt“ befennt der geheime Chrift in YDverberk das „Argernis des  KXreuzes“ als die „Löfung aler Schwierigkeiten“, Aber er bekennt es nur im  verzweifelnden und ftumm binfiehenden Profeftdes Rationaliften (voder fiefer:  Ddes hilflos verwundeten, allzı zarten Menfchen), — in den Akzenten jenes  „Sfepfizismus“, den er als einzige Anfcdhauungsweife des Hiftorikers (Nigg  73 ff.), ja als „Lebensbefreier des Yndividuums“ überhaupt (Chriftentum und  Kultur 295) feiertf, docdy mit dem unweigerlidhen Wiffen um die wahren Der-  fpeftiven: „mwer fich in der Welt wirklih und ftreng auf fich felbft ftellt, muß  au den Nuf finden, fich auf nichts zu ftellen. Bollends kann das menfch-  lide Jndividuum nicht daran Ddenken, einen Erfag für @ott jemals an fich  felber vorzufinden.... Für das Yudividuum ift die Welt nicht gefchaffen,  unter allen Umftänden ift es nidht die Welt, die fich um das Yndividuum zu  ©  ! Sranz Dverbek, Studien zur SGefchichte der alten Xirche I. Schloß Chemnig 1875,  _* Man vergleide damit aus Gertrud Le Fort (Der Papft aus dem Ghetto) die Worte des  Petrus von Portus über den fterbenden Papft Calirt: „Yn meiner Seele (es war aber in der  feinen): Warum fOließft du fie niht in die Slügel deiner Engel? Chriftus, marum gibft du  deine Brauf immer wieder in die Hünde der Mlenfhen? — In meiner Seele (es war aber in  Dder feinen): Es ift Welt, wo immer wir gehen; es ift Welt, mo immer wir {tehen: Empörung  und Gemalt, Stolz und Gewalt, Haß und Gewalt. — In meiner Geele (es war aber in der  feinen): Denn fiehe, ich  lifde Sicht (vgl. unten).  fende Igurß* miey@cbufe mfter pie Wölfe“ (361). — Das ift die Fatho-  d  ; 6tfmn\1m der $eit. 131. 4.  17  .Sn ir er{ cheintf Das Cbhriftentum Der Ielt 10 unbeDdingt DreisS-gegeben wie NUL ICgenD ein anDderes Ding, Das in ibr Lebt“, uUnD {ofern Dem
Chriftentum aur Dem Sebiet DPS ge{hichtlichen KXebens au D nicht Sine Der
Korrupfionen UND Berirrungen erfpart geblieben UL, Denen Die Dinge unfer-
worten finD“ (265 f.) Iioch er{ chütffernDer {pricht es O19 Dem anDdern IZorf
99  1e [I$Seltf i{t Die Einheit von Himmel UND Höle Und Darin befteht Denn
Das Hauptfvergehen Des Chriftentums uUuns enfchen Daß Uns noch be-
10NDECS aur einen STatbeftanDd bat nageln wollen, auf Den IDIE DDn je genagel£
r UND Daß jelt{amermweife Damit ungs 5 erlöfen meinfe“ (ebd. 65).m „genagel£” efenntf Der geheime Chrift in ÖYberberk Das „Argernis DEeSKXreuzes“ als Die „Löfung aller Schwierigkeiten“. ber befenn£f es NUr Im
berzimweifelnDen UND itumm binfiedhenDden Droteft Des Rationaliften (oDder fiefer:DeS bilflos bermwunDetken, allzı zarfen Iienfcdhen) in Den Mtzenten Jenes„©fepfizismus“, Den als einzige Anfchauungsweife DPS Hiftorikers (Yigg.} Ja als „Lebensbefreier DPS SnDdividuums“ überhauptf (Cbhriftentum unDd
Xultur 295) reierf, DOocChH mift Dem unmweigerlichen ZABiffen 1e wahren Der-\pektiven: er fich in Der [I$Spl£ wirklich UnND itreng auf {elb{t itell£t, mußauch Den INuf tinDen, aur nichts ftellen. Iiollends annn Das menLiche nDdividuum nicht Daran Denten, eginen r]a tür Dff jemalsjelber vborzufinDen.... ur  n Das SnDdividuum iit Die Q8Selt nicht gefchaffenUnfter allen Umi’tänDden i{t nicht Die Welt, Die Das SnDdDividDuum

$ D er E, Sf£tuDdien AUTC Der alten Xirche Chemnig 1875Yan vergleiche Damit aus Sertrud Qo HSorft (Der ap aus DdDem ©betto) Die Iorte DPeSVDetrus DDN VPortus über Den iterbenDen ap Calirt: In meiner GSeele (es IDAr ber in Dereinen) Iarum Du He nicht In Die Sslügel Deiner CEngel? TIIUS, DitDeine Braut immer DieDer in Die HünDde Der en  en Sn meiner GSeele (es IDAr aber inDer einen) (g iit QIelt immer IDIir geben: ilt ABelf, IDD iImmer mir iteben: CEmpörungunD Semwalt, Stolz UnND Sewalt, Haß un Semwalt. — Sn meiner Geele (es IDar ber in Derjeinen) Denn 1e. i
lifche icht (val. unten).

en euch e  are unfer Die Aölfe” S%DJas L Die tatho-

mmen der 3eit. L:



Fümmernbat %Jas nDdividuum foll 1e N KXomm er
5einem Konflikfg, 10 bat Das HIndividuum1eKoften zu fragen”(ebDd

QAber auf Der anDern Seite weiß $)perbert Zu guf „MIt Dem raDditfalen
uUunDd erniten effimismus Pann Die Jiten{OHeit nicht austommen“ (ebDd 29)
&SS Öffnen fich iDm zwei Zege. en einen legt ausDdrücklich Dar „MIr
FönnenDie DingeLieben, UND Deshalb 11 arüber binwegfiegen, DaRß IDILE tie
nicht verfeiDdDigen Fönnen“ iIne Qiebe it DD unferem ..„ASer-
ziweifeln” unabhängig. SJenn „alle unfere TÜr Dinge Diejer I$3pl£ empfunDdene
Yiebe beruht AUm allergeringiten eil aur unjerem Zufün, grünDdet {iCH reiter
als aur Diefes, aur ibre nafürlichen Srundlagen. Diefe nafürlichen Brund-
lagen Mag jemanD, Der Darüber reden wmeiß, Unfer Dem YClamen Dpff be-
greifen. Iln Diefem Stamen IDIC ihre Seftig£feif aur Prinen Sal bängen“”
(ebD 249) Sn Diejem Hin weis aber übermwminDet ficHo alles GgeELITITMIgEN
YVBerwifchen-wolens) Diefer er 288eg In Den ztwpeifen, eigenflicheren.

%Jie Tbheorie $)perbecis jichftef, iDIe Der Slaube Der „Glteiten rilfen Die
baldige MSiederkehr C Drifti UnND Den Untergang DEr gegenmwarfigen IS Splf-
gef{talt” Cbhriftlichteit Der Zheologie 895) zuer{tgeftaltet in Den Primat
Des Niartyrer-Chriftentums, Dann aber, nach Dem Aufbören Der Berfolgungen,
ın Den Des„Martyrıum quotidianum e NC  D  L  nDfums (ebD 84) Au Deren
ZWÜrDigung Yreilich Die Fatholifche Zheologie 1e ;Keinheit DesS DerftänDdniffes
lLängft vberloren, Die profeitanfi|he 1e Serechtigkeit nie egjejjen E)af“ (ebD83)
Sr DEl bier ebr fier DDON Dem egenf{a zwifcdhen „Afzefe” 12 „auf Dem
theorefifchen egenfa DDN Seift UnND YHaterie“ Deruhtf, ND Dem „Ipezifi  en
Cbaratter Der altchriftlichen Afizefe ‚ Deren Srundlage Die religiöfe (Srmwar-
füng Der A8ieDerkehr CHrifti 1 ff- ©n (SGtudien ZUur Sefchichte Der alten KXirche

521.) „Im O©inne eiINeS Antriebs, Das immermwmährenDde AÄommen Des Reiches
Dffes AUTE Segenmwart zu machen Durch ein ASerlaffen Diejer IsSelt” egen-
44  ber giner „einfachen Crwarkung DeS CXCommenden innerhalb, Diefer NT p1£”
(Chriftlichkeit Der Eheologie 88) (&Es geht Darum noch AA  ber Das {pezififhe
Ntöncdhtum binaus Das „Memento INOÖLL, IDOmit DEer KXartäufergruß Die
Srundmweisheit DeS Chriftentums .. .‚ zufammenfaßt” (ebD 87) Hieran aber
Enüpftf unmitfelbar Die eigene „Sodesmweisheit“ ÖYoverbeds an: „ DDE Das
mächfig{te O“Cittel erblicden, Die Cchatten Au zerftreuen, Die über Das
Qeben lLagern” P „ In ibm Die (carfe Ö»renze zwifchen ©ein HND Nichtkfein
en Die UnNsS als eiferner Befen Dienlich jein fann, allen Qug unDd Trug
auszufilgen, Der unfer irDdif{ches Koben enfitellt unDd Dbelaitet”(Cbriftentum unD
RAultur 297) n jeiner eicdhnung Des Chriftentums bat Das SIM Die $Spl£
hinein ge{anDdt” unfer{hlagen. Hier bricht unmwiDderftehlich DUrch %)as DaU-
ini{che „gebrauchen als gebrauchte INaAN nicht” Lebt in Dem „zwifchen X.eben
unND S$DD- , iDie ÖYverbef Das Öbiektive Der Sefchichte Je (ebD 21) UnND
ubjektiv i Dem „UNS DDN Aeit Aeif in Die Suff itellen“” p men
liches Soeben überhaupf Enüpft (Iigg 168) er Eheolog, Der furchtbarer als
Jließiche in Den Abarund e{DHauf baf, bis zum vollenDefen sentiment des
abimes, mMuß, m Berzweifeln Cbhriftentum felber, eugnis abgeben TÜr
Das icht.

1 ÖYverbetf bat bier eine getwille ,Kultur-Zheologie” 890 Auge, Die jeinerzeif mit Der Ir
in Konflikt gerief,



Driffe ol0og81be eijtigen Begründer Dese Radi
Fa mus”, AHlbert Ö weißger,Üt- unDdfür ficH Dergleiche ABiderfpruchbeobadchten. NHber Der Öpferweg Der Qiebe Den Qllbert weiger gingunDd gebt Da Das otı1um eines mifteleuropdifchen Selehrtendafeins Preis-
gab, Qambarene Jieger-Doktor jein ‚ — Diefer 2Beg DerSat batDas
Sabyrinth Durchleuchtet, nach feinem CIgENEN IsSorft DDn Den echfen en
„ I1 Dem un Des Xiebeswillens Softes erleben \ie, ohne wiffen 12 Se-
meinfchaft mit Dem Hiteffias“ (Chriftentum unND 12 Aeltreligionen 14)

Geinem ganzen KXoben Al 12 rognofe gegeben In Dem Derhältnis wif{chen jeiner
ph3ilojophi  en DYoktor-Alrbeit HA  ber 1e HKeligionsphilofophie Xants“ (Tübingen1uUnD jeiner Kizentfiaten-Arbeit über „Das Abendmabhlsproblem“ (ebD unDd Der
abilitations{chriff ber „Das Meffianifäts- unND Seidensgeheimnis“ (ebD Sn
Der „Keligionsphilofophie RXants“® AB Der Hß mwijchen (Erfenntnis-MWelt unDd fittlicher
IWilens-ISSelt grunDgelegt (val. 106 163 ir \OMIE 12 S55  1  e Der Sreiheit
1e jicH in jeine \püafere ethifcheIilyftik“ (Chriftentfum unND Die Weltreligionen 97) enf-
falten DICD, aber ebenfo (als Sreiheif i UND tür Die Semeinfchaft 1n Die „JICHMtiE Der
rrur DDLC Dem $!oben“ (GelbftDaritelung ® 49), Diejeine „Kulturphilofophie“ (L 1L,
Jitünchen DCmM ie 21021 theologi{chen riffen begrünDden UunDyür fiCH Die
raD<xifale Auflöifung alles Driftologifchen Dogmas In einen Cbhriftus als {pätjüDdifchenApokalyptiker UnND gehen {0 undchft Hanod in HanDd mi£ Der aDikfal rationaliftifjcdhen
Kichtung Der „Heligionsphilojophie KXants“ TÜr 12Qutch noch Die „HKeligion innerhalb
Der Srenzen Der Asernunft“ ® Dogmen-gläubig it ber IDenNn IDIr Daran Denken, DIie
1e ipafere „ethifche HICyftiE® COmweißgers in HiCH Die SormDesS neufeltamentflichen „als }
‚nicht DDN Der ISSelt ; Der elg‘“ fragt (Sreimerden DDN Der NMSol£ unDd zugleich
QHanDdeln In Der NSelt Chriftentum ND Die AYeltreligion 4), 19 ift Der iefere Sinn
Diejer Dogmenzerftörung DocCH eigentflich mebr (m  1e quch bei vDerbe 1e Zerftörung
Des Liberalen unD moDernen Z elt-CHhriftentums DPs raDikfalen Chriftentums Der
(EnDzeif IDI  Cen. mweißer fag£ nicht „als Die fiefite VPbilofophie E INIC DasCHhriften»
fum zugleich Die fierfte Heligion“ IM mefHoDologi{ichen Vrimat PINELr Philofophie).
Sondern {ag£ „als Die tierite eligion i{t IMIL Das Chriftentum zugleich Die fierlte
Dhilofophie“ (Chriftentum unD Die ABeltreligion98)

S olgerichtig Dazu Fönnfe Der eineg O©trang feines SDJenkens Durcdhaus als Die
rücfichtslofefte Zerftörung e leßten Dogmatifchen i Chriftentumerfcheinen.
n DereDer RXebenSefuSorfchung“ * f bier DDN Anfang
Das Jltitgehen mı€ Der RaDdikalitfät PINPS Keimarus: Qufzurä nı  D NUL
mif einer Sottheit Cbrifti {onDdern au ch mit DemAufflärungs-und Qiberalismus-
CI]£US Der „edlen Humanität”. riftus „als Die EnderfheinungDPeS e$chato-
Logifch-apokalypfifchen ©püätjudentums” (Se{chichte Der QXoben-Sefu-Sotr-
ung 23) el DDN hbier ausS nı  DE NUuL eine (Ent-Hdealifierung (val. 521), j0n-
Dern geradezu eine „Erledigung“, mwmeil Diefem rijtus, Der ü DIie NIelt
nichfs übrig baf, „Das geiftige Xoben unferer Aeif BrundeZUu geben (Deint“
(ebD 2) $ )ieeDerDaulini  en Dr  ung (Zübingen unDd
Die „MITyftiE Des Apoftels Daulus” (ebDd nD Dann 1e AZuendeführung:

Ulbert SO we  en 2 wifchen IHafter unD Urmald. Iünchen 19206 Dert: Yit=
feilungen QUS Sambarene. ESbdD 5—1

er Cbriftentum un Die 2Yeltreligionen. Itüncdhen 1994
e E Celbfitdarftelung. Qeipzig 1929

er Der Qeben-Ielu sorichung * Tübingen 1913
178
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Daulus, nicht (wie Die Iißjel‘:die lpvn}o:f'erft—_d'ri* fif 652 $béßlojgie woll£t als Helen
Nerung Des Chriftentums (und bierin 12 Brüce vom Often zum Weften), fon-
Dern Durch unD Durch {pätjüDijche Apokalyptit: „Der mif_ Der CEschatoloagie

egebene YNaterialismus verhinDderf19  gr  1)nu[us  nicht (wie die _135e‘mIe'p£ßféft_@n'fffa_féé $E)’20I0äi;i2 wollt  alg Sellen  flerung des Chriftentums (und hierin die Brüce vom Often zum Weften), fon-  l  Ddern |  DdurcH und durch fpätjüdifhe Apokalyptik: „Der mit der Eschatologie  egebene Materialismus verhindert ... alle Platonifierung der Religiofität  Dauli“ (Sefchidhte der Paulinifhen Forfhung 77). Die drei Elemente des  Chriftentums als Eschatologismus find: „NMaterialismus der auf die Zu-  Eunft gehenden Anfchauung der Erlöfung ..., Realismus der INuftik der  neuen Kreafur, der behauptet, daß die Gläubigen Zod und Auferftehung in  der Gemeinfchaft mit Chrifto {hon jegt erleben und dabei, unter der fie noch  decenden irdifhen Hülle, bereits die Wefenheit der Unvergänglichkeit an-  ziehen, ... (endlih) die fakramentale ... Beräußerlihung (Ddiefer Muftik) ...  als ein Magifhes“ (ebd.137). Wird fo das esdhatologifdhe Chriftentum als  ein magifcher Materialismus hingeftellt, fo muß die „Kulturphilofophie“ mit  ihrer Tendenz auf das „Leben“ (gegenüber der Ermwmarkung Ddes Todes) und  auf den „Geift“ (gegenüber der „materiellen Welt“) als die „neue Botfchaft“  der Sreiheit erfcheinen. Es fritt dann an Stelle des „Y H bin der Weg, die  Wahrheit und das Leben“ die „erfte Tatfache des Denkens“, wie Schweißer  fie in der „Kulturphilofophie“ formuliert: „Ich bin LSeben, das leben will in-  mitten von Leben, das leben will“ (Selbftdarftellung 38). An die Stelle Chrifti  fritt „eine Synthefe von Schopenhauer und Niegfhe“ (ebd. 38 f.).  Aber felbft hier.  Eann der {(Heinbare Philofoph nicht umbhin, mitf dem „Srie-  x  Dden“ zu fOließen, „  der hHöher ift alg ale Bernunft“ (ebd. 42), — und weift  damit auf die Gegenfeite hin, die {Hließlich zur, menn aucdH noch fo mübfam,  übermindenden Gegenfeite wird.. NMethodologifh muß er in der „Gefhichte  der Leben-Jefu-Forfchung“ geftehen: „Die Anerkennung der einfachften und  finnenfälligften Beobachtungen war immer davon abhängig, Daß Die Religions-  pbilofopbie ... fie ermöglicht hafte“ (598). Solgerichtig verwandelt fih ihm  Ddas Faktum der „eschatologifcdhen Mefftanität“ Chrifti felber in ein Dogma,  und in diefem Sinn ift „Hriftlide Sefchichte“ nicdht „Hhiftorifdh, darum Dog-  matifch“ (im Sinne eines Dogmas als „Ausdruces“ eines gefDHicdhtlidhen Er-  (ebniffes), fondern „Dogmatifch, darum Hiftorifch“ (ebd. 432). Es geht nicht  um BZerftörung der Geftalt Chrifti, der „fort und forf als Dder einzig Öroße  und einzig Wahre ... herr{ht“ (ebd.2), fondern um die Unmittelbarkeit einer  „Sefusmyftik“ (641), darin Er „eine Auforifät ... des Willens“ (ebd. 636) {ft,  für Ddie Erfennftnis aber „ein unausfprechliches Seheimnis“ (ebd.642). „Yu-  dem Panulus Yefum Furzweg als unfern Herrn bezeichnet..., ftellt (er) idn als  das alles menfchlidhe Definieren überragende geiftige Wefen hin, an Ddas wir  uns binzugeben haben, um in ihm die mahre Beftimmtheit unferes Dafeins und  unferes Wefens zu erleben“ (Muftit des Apoftels Paulus* 367). „Als ein  Unbekannter und Namenlofer Eommt er zu uns.... Er fagt dasfelbe Wortk:  Du aber folge mir nach.... Er gebietet. Und denjenigen, melcdhe iHm gehordhen,  Weifen und Unweifen, wird er fich offenbaren in dem, was fie in feiner Gemein-  fDaft an Frieden, Wirken, Kämpfen und Leiden erleben dürfen“ (SGefdhichte ufw.  642). Der Ynhalt diefer „Yefusmyftik“ aber ift dann das „Enthufioftifdhe und  Heroifche“ (ebd. 638) eines geiftigen (S;scf;afp[og’is.mu;: „8x;eirverben don Dder  f2[Iß ert Schweißger, Die Moltik des 2[#ofte[s ‘I.)ém[u5. $übingen 1930; .alle Vlatonifierung Der RKeligiofität
Dauli” (Sef{chichte Der VPaulinifchen DEr  ung 77) %Jie Drei Slemente Des
Chriftentums als CEschatologismus finDd „Nlaterialismus Der aur DIie Zu
Funttf gehenDden Anfchauung Der (SrLöfung19  gr  1)nu[us  nicht (wie die _135e‘mIe'p£ßféft_@n'fffa_féé $E)’20I0äi;i2 wollt  alg Sellen  flerung des Chriftentums (und hierin die Brüce vom Often zum Weften), fon-  l  Ddern |  DdurcH und durch fpätjüdifhe Apokalyptik: „Der mit der Eschatologie  egebene Materialismus verhindert ... alle Platonifierung der Religiofität  Dauli“ (Sefchidhte der Paulinifhen Forfhung 77). Die drei Elemente des  Chriftentums als Eschatologismus find: „NMaterialismus der auf die Zu-  Eunft gehenden Anfchauung der Erlöfung ..., Realismus der INuftik der  neuen Kreafur, der behauptet, daß die Gläubigen Zod und Auferftehung in  der Gemeinfchaft mit Chrifto {hon jegt erleben und dabei, unter der fie noch  decenden irdifhen Hülle, bereits die Wefenheit der Unvergänglichkeit an-  ziehen, ... (endlih) die fakramentale ... Beräußerlihung (Ddiefer Muftik) ...  als ein Magifhes“ (ebd.137). Wird fo das esdhatologifdhe Chriftentum als  ein magifcher Materialismus hingeftellt, fo muß die „Kulturphilofophie“ mit  ihrer Tendenz auf das „Leben“ (gegenüber der Ermwmarkung Ddes Todes) und  auf den „Geift“ (gegenüber der „materiellen Welt“) als die „neue Botfchaft“  der Sreiheit erfcheinen. Es fritt dann an Stelle des „Y H bin der Weg, die  Wahrheit und das Leben“ die „erfte Tatfache des Denkens“, wie Schweißer  fie in der „Kulturphilofophie“ formuliert: „Ich bin LSeben, das leben will in-  mitten von Leben, das leben will“ (Selbftdarftellung 38). An die Stelle Chrifti  fritt „eine Synthefe von Schopenhauer und Niegfhe“ (ebd. 38 f.).  Aber felbft hier.  Eann der {(Heinbare Philofoph nicht umbhin, mitf dem „Srie-  x  Dden“ zu fOließen, „  der hHöher ift alg ale Bernunft“ (ebd. 42), — und weift  damit auf die Gegenfeite hin, die {Hließlich zur, menn aucdH noch fo mübfam,  übermindenden Gegenfeite wird.. NMethodologifh muß er in der „Gefhichte  der Leben-Jefu-Forfchung“ geftehen: „Die Anerkennung der einfachften und  finnenfälligften Beobachtungen war immer davon abhängig, Daß Die Religions-  pbilofopbie ... fie ermöglicht hafte“ (598). Solgerichtig verwandelt fih ihm  Ddas Faktum der „eschatologifcdhen Mefftanität“ Chrifti felber in ein Dogma,  und in diefem Sinn ift „Hriftlide Sefchichte“ nicdht „Hhiftorifdh, darum Dog-  matifch“ (im Sinne eines Dogmas als „Ausdruces“ eines gefDHicdhtlidhen Er-  (ebniffes), fondern „Dogmatifch, darum Hiftorifch“ (ebd. 432). Es geht nicht  um BZerftörung der Geftalt Chrifti, der „fort und forf als Dder einzig Öroße  und einzig Wahre ... herr{ht“ (ebd.2), fondern um die Unmittelbarkeit einer  „Sefusmyftik“ (641), darin Er „eine Auforifät ... des Willens“ (ebd. 636) {ft,  für Ddie Erfennftnis aber „ein unausfprechliches Seheimnis“ (ebd.642). „Yu-  dem Panulus Yefum Furzweg als unfern Herrn bezeichnet..., ftellt (er) idn als  das alles menfchlidhe Definieren überragende geiftige Wefen hin, an Ddas wir  uns binzugeben haben, um in ihm die mahre Beftimmtheit unferes Dafeins und  unferes Wefens zu erleben“ (Muftit des Apoftels Paulus* 367). „Als ein  Unbekannter und Namenlofer Eommt er zu uns.... Er fagt dasfelbe Wortk:  Du aber folge mir nach.... Er gebietet. Und denjenigen, melcdhe iHm gehordhen,  Weifen und Unweifen, wird er fich offenbaren in dem, was fie in feiner Gemein-  fDaft an Frieden, Wirken, Kämpfen und Leiden erleben dürfen“ (SGefdhichte ufw.  642). Der Ynhalt diefer „Yefusmyftik“ aber ift dann das „Enthufioftifdhe und  Heroifche“ (ebd. 638) eines geiftigen (S;scf;afp[og’is.mu;: „8x;eirverben don Dder  f2[Iß ert Schweißger, Die Moltik des 2[#ofte[s ‘I.)ém[u5. $übingen 1930; .RKealismus Der CyftiE Der
neuen RAreatfur, Der behaupfet, Daß DIie Släubigen S DD UND Auferftehung in
Der SGemeinfchart mitf Cbrifto {chon Jeß£t erleben unD Dabei, unfer Der jie noch
Deenden irdijdhen Hülle bereifs Die Nefenbheit Der Unvdergängliqhkleit
ziehen, (endlich) DIie (aEramentfale19  gr  1)nu[us  nicht (wie die _135e‘mIe'p£ßféft_@n'fffa_féé $E)’20I0äi;i2 wollt  alg Sellen  flerung des Chriftentums (und hierin die Brüce vom Often zum Weften), fon-  l  Ddern |  DdurcH und durch fpätjüdifhe Apokalyptik: „Der mit der Eschatologie  egebene Materialismus verhindert ... alle Platonifierung der Religiofität  Dauli“ (Sefchidhte der Paulinifhen Forfhung 77). Die drei Elemente des  Chriftentums als Eschatologismus find: „NMaterialismus der auf die Zu-  Eunft gehenden Anfchauung der Erlöfung ..., Realismus der INuftik der  neuen Kreafur, der behauptet, daß die Gläubigen Zod und Auferftehung in  der Gemeinfchaft mit Chrifto {hon jegt erleben und dabei, unter der fie noch  decenden irdifhen Hülle, bereits die Wefenheit der Unvergänglichkeit an-  ziehen, ... (endlih) die fakramentale ... Beräußerlihung (Ddiefer Muftik) ...  als ein Magifhes“ (ebd.137). Wird fo das esdhatologifdhe Chriftentum als  ein magifcher Materialismus hingeftellt, fo muß die „Kulturphilofophie“ mit  ihrer Tendenz auf das „Leben“ (gegenüber der Ermwmarkung Ddes Todes) und  auf den „Geift“ (gegenüber der „materiellen Welt“) als die „neue Botfchaft“  der Sreiheit erfcheinen. Es fritt dann an Stelle des „Y H bin der Weg, die  Wahrheit und das Leben“ die „erfte Tatfache des Denkens“, wie Schweißer  fie in der „Kulturphilofophie“ formuliert: „Ich bin LSeben, das leben will in-  mitten von Leben, das leben will“ (Selbftdarftellung 38). An die Stelle Chrifti  fritt „eine Synthefe von Schopenhauer und Niegfhe“ (ebd. 38 f.).  Aber felbft hier.  Eann der {(Heinbare Philofoph nicht umbhin, mitf dem „Srie-  x  Dden“ zu fOließen, „  der hHöher ift alg ale Bernunft“ (ebd. 42), — und weift  damit auf die Gegenfeite hin, die {Hließlich zur, menn aucdH noch fo mübfam,  übermindenden Gegenfeite wird.. NMethodologifh muß er in der „Gefhichte  der Leben-Jefu-Forfchung“ geftehen: „Die Anerkennung der einfachften und  finnenfälligften Beobachtungen war immer davon abhängig, Daß Die Religions-  pbilofopbie ... fie ermöglicht hafte“ (598). Solgerichtig verwandelt fih ihm  Ddas Faktum der „eschatologifcdhen Mefftanität“ Chrifti felber in ein Dogma,  und in diefem Sinn ift „Hriftlide Sefchichte“ nicdht „Hhiftorifdh, darum Dog-  matifch“ (im Sinne eines Dogmas als „Ausdruces“ eines gefDHicdhtlidhen Er-  (ebniffes), fondern „Dogmatifch, darum Hiftorifch“ (ebd. 432). Es geht nicht  um BZerftörung der Geftalt Chrifti, der „fort und forf als Dder einzig Öroße  und einzig Wahre ... herr{ht“ (ebd.2), fondern um die Unmittelbarkeit einer  „Sefusmyftik“ (641), darin Er „eine Auforifät ... des Willens“ (ebd. 636) {ft,  für Ddie Erfennftnis aber „ein unausfprechliches Seheimnis“ (ebd.642). „Yu-  dem Panulus Yefum Furzweg als unfern Herrn bezeichnet..., ftellt (er) idn als  das alles menfchlidhe Definieren überragende geiftige Wefen hin, an Ddas wir  uns binzugeben haben, um in ihm die mahre Beftimmtheit unferes Dafeins und  unferes Wefens zu erleben“ (Muftit des Apoftels Paulus* 367). „Als ein  Unbekannter und Namenlofer Eommt er zu uns.... Er fagt dasfelbe Wortk:  Du aber folge mir nach.... Er gebietet. Und denjenigen, melcdhe iHm gehordhen,  Weifen und Unweifen, wird er fich offenbaren in dem, was fie in feiner Gemein-  fDaft an Frieden, Wirken, Kämpfen und Leiden erleben dürfen“ (SGefdhichte ufw.  642). Der Ynhalt diefer „Yefusmyftik“ aber ift dann das „Enthufioftifdhe und  Heroifche“ (ebd. 638) eines geiftigen (S;scf;afp[og’is.mu;: „8x;eirverben don Dder  f2[Iß ert Schweißger, Die Moltik des 2[#ofte[s ‘I.)ém[u5. $übingen 1930; .Aeräußerlichung Diefer DftiE)19  gr  1)nu[us  nicht (wie die _135e‘mIe'p£ßféft_@n'fffa_féé $E)’20I0äi;i2 wollt  alg Sellen  flerung des Chriftentums (und hierin die Brüce vom Often zum Weften), fon-  l  Ddern |  DdurcH und durch fpätjüdifhe Apokalyptik: „Der mit der Eschatologie  egebene Materialismus verhindert ... alle Platonifierung der Religiofität  Dauli“ (Sefchidhte der Paulinifhen Forfhung 77). Die drei Elemente des  Chriftentums als Eschatologismus find: „NMaterialismus der auf die Zu-  Eunft gehenden Anfchauung der Erlöfung ..., Realismus der INuftik der  neuen Kreafur, der behauptet, daß die Gläubigen Zod und Auferftehung in  der Gemeinfchaft mit Chrifto {hon jegt erleben und dabei, unter der fie noch  decenden irdifhen Hülle, bereits die Wefenheit der Unvergänglichkeit an-  ziehen, ... (endlih) die fakramentale ... Beräußerlihung (Ddiefer Muftik) ...  als ein Magifhes“ (ebd.137). Wird fo das esdhatologifdhe Chriftentum als  ein magifcher Materialismus hingeftellt, fo muß die „Kulturphilofophie“ mit  ihrer Tendenz auf das „Leben“ (gegenüber der Ermwmarkung Ddes Todes) und  auf den „Geift“ (gegenüber der „materiellen Welt“) als die „neue Botfchaft“  der Sreiheit erfcheinen. Es fritt dann an Stelle des „Y H bin der Weg, die  Wahrheit und das Leben“ die „erfte Tatfache des Denkens“, wie Schweißer  fie in der „Kulturphilofophie“ formuliert: „Ich bin LSeben, das leben will in-  mitten von Leben, das leben will“ (Selbftdarftellung 38). An die Stelle Chrifti  fritt „eine Synthefe von Schopenhauer und Niegfhe“ (ebd. 38 f.).  Aber felbft hier.  Eann der {(Heinbare Philofoph nicht umbhin, mitf dem „Srie-  x  Dden“ zu fOließen, „  der hHöher ift alg ale Bernunft“ (ebd. 42), — und weift  damit auf die Gegenfeite hin, die {Hließlich zur, menn aucdH noch fo mübfam,  übermindenden Gegenfeite wird.. NMethodologifh muß er in der „Gefhichte  der Leben-Jefu-Forfchung“ geftehen: „Die Anerkennung der einfachften und  finnenfälligften Beobachtungen war immer davon abhängig, Daß Die Religions-  pbilofopbie ... fie ermöglicht hafte“ (598). Solgerichtig verwandelt fih ihm  Ddas Faktum der „eschatologifcdhen Mefftanität“ Chrifti felber in ein Dogma,  und in diefem Sinn ift „Hriftlide Sefchichte“ nicdht „Hhiftorifdh, darum Dog-  matifch“ (im Sinne eines Dogmas als „Ausdruces“ eines gefDHicdhtlidhen Er-  (ebniffes), fondern „Dogmatifch, darum Hiftorifch“ (ebd. 432). Es geht nicht  um BZerftörung der Geftalt Chrifti, der „fort und forf als Dder einzig Öroße  und einzig Wahre ... herr{ht“ (ebd.2), fondern um die Unmittelbarkeit einer  „Sefusmyftik“ (641), darin Er „eine Auforifät ... des Willens“ (ebd. 636) {ft,  für Ddie Erfennftnis aber „ein unausfprechliches Seheimnis“ (ebd.642). „Yu-  dem Panulus Yefum Furzweg als unfern Herrn bezeichnet..., ftellt (er) idn als  das alles menfchlidhe Definieren überragende geiftige Wefen hin, an Ddas wir  uns binzugeben haben, um in ihm die mahre Beftimmtheit unferes Dafeins und  unferes Wefens zu erleben“ (Muftit des Apoftels Paulus* 367). „Als ein  Unbekannter und Namenlofer Eommt er zu uns.... Er fagt dasfelbe Wortk:  Du aber folge mir nach.... Er gebietet. Und denjenigen, melcdhe iHm gehordhen,  Weifen und Unweifen, wird er fich offenbaren in dem, was fie in feiner Gemein-  fDaft an Frieden, Wirken, Kämpfen und Leiden erleben dürfen“ (SGefdhichte ufw.  642). Der Ynhalt diefer „Yefusmyftik“ aber ift dann das „Enthufioftifdhe und  Heroifche“ (ebd. 638) eines geiftigen (S;scf;afp[og’is.mu;: „8x;eirverben don Dder  f2[Iß ert Schweißger, Die Moltik des 2[#ofte[s ‘I.)ém[u5. $übingen 1930; .als ein Niagifhes” ebd. 137) Q$SirD 10 Das egschatoloagifche Cbriftentum als
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08 erftörung Der Seitalt Chrifti Der „TOrf unD rorf als Der einzig Sroße
unD einz1g Iabhre19  gr  1)nu[us  nicht (wie die _135e‘mIe'p£ßféft_@n'fffa_féé $E)’20I0äi;i2 wollt  alg Sellen  flerung des Chriftentums (und hierin die Brüce vom Often zum Weften), fon-  l  Ddern |  DdurcH und durch fpätjüdifhe Apokalyptik: „Der mit der Eschatologie  egebene Materialismus verhindert ... alle Platonifierung der Religiofität  Dauli“ (Sefchidhte der Paulinifhen Forfhung 77). Die drei Elemente des  Chriftentums als Eschatologismus find: „NMaterialismus der auf die Zu-  Eunft gehenden Anfchauung der Erlöfung ..., Realismus der INuftik der  neuen Kreafur, der behauptet, daß die Gläubigen Zod und Auferftehung in  der Gemeinfchaft mit Chrifto {hon jegt erleben und dabei, unter der fie noch  decenden irdifhen Hülle, bereits die Wefenheit der Unvergänglichkeit an-  ziehen, ... (endlih) die fakramentale ... Beräußerlihung (Ddiefer Muftik) ...  als ein Magifhes“ (ebd.137). Wird fo das esdhatologifdhe Chriftentum als  ein magifcher Materialismus hingeftellt, fo muß die „Kulturphilofophie“ mit  ihrer Tendenz auf das „Leben“ (gegenüber der Ermwmarkung Ddes Todes) und  auf den „Geift“ (gegenüber der „materiellen Welt“) als die „neue Botfchaft“  der Sreiheit erfcheinen. Es fritt dann an Stelle des „Y H bin der Weg, die  Wahrheit und das Leben“ die „erfte Tatfache des Denkens“, wie Schweißer  fie in der „Kulturphilofophie“ formuliert: „Ich bin LSeben, das leben will in-  mitten von Leben, das leben will“ (Selbftdarftellung 38). An die Stelle Chrifti  fritt „eine Synthefe von Schopenhauer und Niegfhe“ (ebd. 38 f.).  Aber felbft hier.  Eann der {(Heinbare Philofoph nicht umbhin, mitf dem „Srie-  x  Dden“ zu fOließen, „  der hHöher ift alg ale Bernunft“ (ebd. 42), — und weift  damit auf die Gegenfeite hin, die {Hließlich zur, menn aucdH noch fo mübfam,  übermindenden Gegenfeite wird.. NMethodologifh muß er in der „Gefhichte  der Leben-Jefu-Forfchung“ geftehen: „Die Anerkennung der einfachften und  finnenfälligften Beobachtungen war immer davon abhängig, Daß Die Religions-  pbilofopbie ... fie ermöglicht hafte“ (598). Solgerichtig verwandelt fih ihm  Ddas Faktum der „eschatologifcdhen Mefftanität“ Chrifti felber in ein Dogma,  und in diefem Sinn ift „Hriftlide Sefchichte“ nicdht „Hhiftorifdh, darum Dog-  matifch“ (im Sinne eines Dogmas als „Ausdruces“ eines gefDHicdhtlidhen Er-  (ebniffes), fondern „Dogmatifch, darum Hiftorifch“ (ebd. 432). Es geht nicht  um BZerftörung der Geftalt Chrifti, der „fort und forf als Dder einzig Öroße  und einzig Wahre ... herr{ht“ (ebd.2), fondern um die Unmittelbarkeit einer  „Sefusmyftik“ (641), darin Er „eine Auforifät ... des Willens“ (ebd. 636) {ft,  für Ddie Erfennftnis aber „ein unausfprechliches Seheimnis“ (ebd.642). „Yu-  dem Panulus Yefum Furzweg als unfern Herrn bezeichnet..., ftellt (er) idn als  das alles menfchlidhe Definieren überragende geiftige Wefen hin, an Ddas wir  uns binzugeben haben, um in ihm die mahre Beftimmtheit unferes Dafeins und  unferes Wefens zu erleben“ (Muftit des Apoftels Paulus* 367). „Als ein  Unbekannter und Namenlofer Eommt er zu uns.... Er fagt dasfelbe Wortk:  Du aber folge mir nach.... Er gebietet. Und denjenigen, melcdhe iHm gehordhen,  Weifen und Unweifen, wird er fich offenbaren in dem, was fie in feiner Gemein-  fDaft an Frieden, Wirken, Kämpfen und Leiden erleben dürfen“ (SGefdhichte ufw.  642). Der Ynhalt diefer „Yefusmyftik“ aber ift dann das „Enthufioftifdhe und  Heroifche“ (ebd. 638) eines geiftigen (S;scf;afp[og’is.mu;: „8x;eirverben don Dder  f2[Iß ert Schweißger, Die Moltik des 2[#ofte[s ‘I.)ém[u5. $übingen 1930; .err (ebd.2) fonDdern Die Unmittelbarteit eiNer
„Jefusmyftik” Dar  1n Cr „eine Autforit  at DeS I$Sillens” (ebD 636) it,
Tür Die (Srfennf£fnis aber „ein unaus{prechliches Sebheimnis“ (ebd. 642) „n
Dem Daulus ejum EurziVveg als unjern Herrın bezeichnef. tell£ er) ibn als
Das alles menf{chliche Definieren üÜberragenDde ge  ige Ieilen bin, Das IDIE
uns binzugeben baben, in ibm Die wmahre Beftimmtheit unjeres Dafeins UND
unferes Qefens erleben“ NiyftiE DesS Apoftels Daulus 367) {$ ein
Unbetannter ND Ylamenlojer Fommt uns. Sr {ag£t Dastjelbe ISortf
u aber olge mir nach © Sr gebiefet. UnDd Denjenigen, welche ibm gehorchen,
Weifen ND Unmweifen, wirDd fich Direnbaren in Dem, IDaAS ‘ie in feiner Semein-

Srieden, Wirken, Kämpren und LYeiden erleben Dürfen“ (SGefchichte u{
642) Jer Snbhalt Diefer „Sefusmyftit” aber i{t Dann Das „Enthufiaftifche ND
eroifche” (eb5D. 638) PINPeS geiftigen @5cf)afq[og'ifimuß ; „8;eirverben DDN Der

“ AULb f e  ‚{  + e i ( L Die NyltiE DesS Apoftels ‘I.)ém[us. übingen 1930.
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ABelt unDd zugleich Handeln Der ä33e[i“ (Chriftentum und die Welkgionen 14), „fOhon In diefer undDUtomimenen Welt frohe Werkzeuge Der QijebeSottes zu jein” alg „Heru unDd orure ZUE Seligleit“ währendumgefehrt „Das ethifche FTun Des Milenfchen i{tbg  b  S  :  Welt und zugleihH Handeln f  der I—i‘‚?'eftk“v‘_ (Chriftentum und die Welt  iM  }  gionen 14), „fchon in diefer undo  Utom  mmenen Welt frohe Werkzeuge der Liebe  Öottes zu fein“ als „Beruf und ... Bor  feufe zur SeligFeit“ (ebd.), während  umgefehrt „Das ethifche Zun des Menfchen ift ... nur wie eine mächtige Bitte  zu Soff, daß er das NReich bald möge anbrecdhen laffen“ (ebd.17). Diefes  Cbhriftentum von „NMenfchen, die miteinander nacd) der Bervollklommnung in  Der Hingabe an den Willen Gottes ftreben“ (ebd. 18), ift dann für Schweißger  {Oledhthin erhaben über alle andern Religionen und unabhängig ‚ gegen fie  (ebd. 31 ff.), — Chriftentum „in der ganzen Tiefe feiner Schlichtheit“ (ebd. 59).  WAber es ift eine „Naivität“, „Ddie {o entfteht, daß das Denken in alle Pro-  bleme. hineingefhaut, bei allem Wiffen und Erkennen Rat geholt hat und  Dann einfieht, daß wir nichts erfennen Eönnen“ (ebd. 51). NochH mebhr: „dem  furchtbaren Rätfel, das uns die Welt bietet, ins Auge fhauend, ringen wir  danach, nicht an Gotffk irre zu werden“ (ebd.41). Noch mehr: als geheimnis-  voller Ruf, freiwillig „an der Laft von Webh, die auf der Welt liegt, mit(zu)-  fragen“ („Aus meiner Xindheit und Jugendzeit“ 57)1. „Eine Heine Wolke war  am Horizont aufgeftiegen. Y Fonnte zeitweife von ihr wegbliden. Aber fie  wuchs langfam und unaufhaltfam.  (ebd. 58). -  Bu[eth bededckte fie in den ganzen Himmel“  Es ift die zum Außerften durchgeführte Muyftit der Teilnahme am GSterben und  YAuferftehen Chrifti. „Ym Bereiche der Leiblichkeit der mit Chrifto zufammengehörenden  Ermählten ift mit dem Tode und der Auferftehung Yefu der Srühling des überirdifchen  Geins fdon angebrochen, mag auch fonft in der Welt noch der Winter des natürlichen  Geins herrfchen“ (Muftik des Apoftels Paulus 111). „Das Sterben, das der SGläubige  mit Chrifto erlebf, tritt als Leiden, das fein Seben verzehrt, in Erfcheinung“ (ebd. 141).  „Wahrhaft fief i{t ja nur die Ethik, die das, was der Menfch erlebt und erleidet, und  Das, was er fuf, von ein und Demfelben Gedanken aus ethifch zu werfen vermag. ...  In der Ethik des Geftorben- und Auferftandenfeins mit Chrifto find ... leidende und  fätige Ethif ineinander. Das Andersfein als die Welt in dem Tun i{t ja nur die  Außerung des Sreimerdens von der Welt durch das Leiden und Sterben mit Chrifto“  (ebd. 293). Co wird es die „ungeheure Sachlichkeit“ (ebd. 377), das (paffıve) Dpfer in  Dder (akftiven) Arbeit für das ReichH Gottes auswirken zu Iaffen: „Ddas Chriftfein als  Ergriffenfein von einem fich der Wirklichkeit entgegenwerfenden Hoffen? auf das Reich  ®ottes und Wolen desfelben zu betätigen“ (ebd. 373). Yn diefem Sinn „führt uns“  S  Paulus „auf den fachlidhen Weg der Erlöfung. Er liefert uns Chrifto aus ...“  4  (385 Schluß).  So ift es Fein Wunder, daß biefer"„9.!tenfc5 des Abgrundes“ als Kind den  „Fatholifchen Chor“ (in den fimultanen elfäffifchen Kirhen) als den „Inbegriff  Dder Herrlichkeit“ für immer mitnahm (da Ddie Kirche „Orf der Andacht“ fei,  „viel mehr als ein Raum, in dem man eine Predigt hört“) (Aus meiner Xind-  heit 45f.). „So wanderte mein Blit aus der Endlichkeit in die Unendli  ®  cheif._  ®tlee und Sriede überkamen m:ing C‘5egle“ (fßb.).  Die géßeifne MuflE, die Albert @cbtleißet5 Bücher ßeben:x:fcéf‚ ift Die 7[)Venße  Tiefe Bachs?: die Majeftät ©offg5 und das Haupfk voll Blut und Wunden.  1l bert Schweißer, Aus meiner Kindheit und Yugendzeit. 9Ifüncfien 1924.  ? Bon hier aus übt er fharfe Kritik an Xarl Barth (ebd. 369 ff.  E  $Albert @cbméi_ger‚ Spb. GSeb. 23dlf). Leipzig 1908.NUE wDie eine mächtige Bitte
zu Sott, Daß e Das Keich bald L4  möge anbrechen laffen“ eb5d.17) DiefesCbhriftentum DDN MNienfchen Die mifeinanDer nach Der Aervollkommnung inDer Hingabe Den I83illen Sottes {treben“ (ebd. 18), it Dann Yür SchweißeriOlechthbin erbaben 4A  ber alle andern Keligionen unDd unabhängig gegen fie(ebDd 31 F, — Cbriftentum „In Der ganzen Tiefe feiner ©chlichtheit“ (ebD 59)ber iit eine „Naibvität“, 99  1e {0 enffitebht, Daß Das Dentken in alle Dro-bleme. hineingefchauf, Dei allem ZBiffen unDd Srfennen KRaf gehol£ bat unD
Dann einfieht, Daß wir nichts erfennen Fönnen“ ebd. 51) Jioch mebr : „DemTurchtbaren Kütfel, Das unNsS Die Ieltf biefef, InS Auge {(dHauenDd, ringen wir
Danach, nicht Dpff a zu werDden“ ebod. 41) Itoch mebr als gebeimnis-voller Kuf treiwillig Der aft DDn 3eb, Die auf Der Q53pl£ lieg£, itf(zu)fragen” („YAus meiner KXindheit unDd Hugendzeit“ 57)! „Cine Fleine NSolte IDarHorizont aufgefitiegen. Fonnte zeifmveife DDn ihr weqblicen. ber fie
MuCcHs langfam unND unaufhaltfam.
(ebDd 58) Auleßt beDderfte iie In Den ganzen Himmel“
s ift Die AUM Außerften Durchgeführte INCyMtiE Der Seilnahme ®fél:ben und

Auferftehen Chrifti „ m Bereiche Der Yeiblichkeit Der mitf Cbhrifto zufammengehörenden
Srwüählten iit mif£f dDem Tode unD Der Auferftehung HSefu Der Srübhling Des überirdijcheneiInNns Don angebrochen, Mag auch on in Der I4Self noch Der Winter Des naftürlichen
Geins err{chen“ IICyftiE DeS Apoftels Daulus 111) „Das Sterben, Das Der SIäubige
mif ©Drifto erlebt, friff als Veiden, Das jein $oeben verzehrtf, in Cr{heinung“ (ebD 141)99  a fier i{t ja . nur DIie [' Die DasS, IWDaAS Der en erlebt un erleiDef, unD
Das, IDAS fuf, DON ein unD Demfelben gegDanfen aus efhifch mwerfen DeECMAg.bg  b  S  :  Welt und zugleihH Handeln f  der I—i‘‚?'eftk“v‘_ (Chriftentum und die Welt  iM  }  gionen 14), „fchon in diefer undo  Utom  mmenen Welt frohe Werkzeuge der Liebe  Öottes zu fein“ als „Beruf und ... Bor  feufe zur SeligFeit“ (ebd.), während  umgefehrt „Das ethifche Zun des Menfchen ift ... nur wie eine mächtige Bitte  zu Soff, daß er das NReich bald möge anbrecdhen laffen“ (ebd.17). Diefes  Cbhriftentum von „NMenfchen, die miteinander nacd) der Bervollklommnung in  Der Hingabe an den Willen Gottes ftreben“ (ebd. 18), ift dann für Schweißger  {Oledhthin erhaben über alle andern Religionen und unabhängig ‚ gegen fie  (ebd. 31 ff.), — Chriftentum „in der ganzen Tiefe feiner Schlichtheit“ (ebd. 59).  WAber es ift eine „Naivität“, „Ddie {o entfteht, daß das Denken in alle Pro-  bleme. hineingefhaut, bei allem Wiffen und Erkennen Rat geholt hat und  Dann einfieht, daß wir nichts erfennen Eönnen“ (ebd. 51). NochH mebhr: „dem  furchtbaren Rätfel, das uns die Welt bietet, ins Auge fhauend, ringen wir  danach, nicht an Gotffk irre zu werden“ (ebd.41). Noch mehr: als geheimnis-  voller Ruf, freiwillig „an der Laft von Webh, die auf der Welt liegt, mit(zu)-  fragen“ („Aus meiner Xindheit und Jugendzeit“ 57)1. „Eine Heine Wolke war  am Horizont aufgeftiegen. Y Fonnte zeitweife von ihr wegbliden. Aber fie  wuchs langfam und unaufhaltfam.  (ebd. 58). -  Bu[eth bededckte fie in den ganzen Himmel“  Es ift die zum Außerften durchgeführte Muyftit der Teilnahme am GSterben und  YAuferftehen Chrifti. „Ym Bereiche der Leiblichkeit der mit Chrifto zufammengehörenden  Ermählten ift mit dem Tode und der Auferftehung Yefu der Srühling des überirdifchen  Geins fdon angebrochen, mag auch fonft in der Welt noch der Winter des natürlichen  Geins herrfchen“ (Muftik des Apoftels Paulus 111). „Das Sterben, das der SGläubige  mit Chrifto erlebf, tritt als Leiden, das fein Seben verzehrt, in Erfcheinung“ (ebd. 141).  „Wahrhaft fief i{t ja nur die Ethik, die das, was der Menfch erlebt und erleidet, und  Das, was er fuf, von ein und Demfelben Gedanken aus ethifch zu werfen vermag. ...  In der Ethik des Geftorben- und Auferftandenfeins mit Chrifto find ... leidende und  fätige Ethif ineinander. Das Andersfein als die Welt in dem Tun i{t ja nur die  Außerung des Sreimerdens von der Welt durch das Leiden und Sterben mit Chrifto“  (ebd. 293). Co wird es die „ungeheure Sachlichkeit“ (ebd. 377), das (paffıve) Dpfer in  Dder (akftiven) Arbeit für das ReichH Gottes auswirken zu Iaffen: „Ddas Chriftfein als  Ergriffenfein von einem fich der Wirklichkeit entgegenwerfenden Hoffen? auf das Reich  ®ottes und Wolen desfelben zu betätigen“ (ebd. 373). Yn diefem Sinn „führt uns“  S  Paulus „auf den fachlidhen Weg der Erlöfung. Er liefert uns Chrifto aus ...“  4  (385 Schluß).  So ift es Fein Wunder, daß biefer"„9.!tenfc5 des Abgrundes“ als Kind den  „Fatholifchen Chor“ (in den fimultanen elfäffifchen Kirhen) als den „Inbegriff  Dder Herrlichkeit“ für immer mitnahm (da Ddie Kirche „Orf der Andacht“ fei,  „viel mehr als ein Raum, in dem man eine Predigt hört“) (Aus meiner Xind-  heit 45f.). „So wanderte mein Blit aus der Endlichkeit in die Unendli  ®  cheif._  ®tlee und Sriede überkamen m:ing C‘5egle“ (fßb.).  Die géßeifne MuflE, die Albert @cbtleißet5 Bücher ßeben:x:fcéf‚ ift Die 7[)Venße  Tiefe Bachs?: die Majeftät ©offg5 und das Haupfk voll Blut und Wunden.  1l bert Schweißer, Aus meiner Kindheit und Yugendzeit. 9Ifüncfien 1924.  ? Bon hier aus übt er fharfe Kritik an Xarl Barth (ebd. 369 ff.  E  $Albert @cbméi_ger‚ Spb. GSeb. 23dlf). Leipzig 1908.SIn Der Des Seitorben- unDd AuferftanDdenfeins mif Cbrifto finD leidende und
fütige €tbhi£ ineinanDer. 5)as AnDdersfein als DIie I$Seltf In Dem FTun i{t ja Ur Die
Außerung DPS SreimerDdens DDN er Qelf Durch Das $'eiDen unD Sterben miftf Chrifto“
(ebD 293). Co]) DwDiICcD Die „ungeheure ©achlichkeit“eDas pa pfer in
Der (a£tiven) Mrbeit TÜr DaAs Hteich Sotftes qausmwirfen 5 en „DaSs Chriftfein als
Srgriffentfein DON PiINem i Der N3ircklichkeit enfgegenmwerfenDen Hoffen? auf Das Keich
Öotftes uUnND en Desfielben 5 befätigen“ (ebD 373). In Diefem Ginn „führt uns
Daulus „auf Den en IVeg Der SErlöfung. Sr lieferf uUuns Chrifto ausS
(385 CSchluß)

GD it Pein 383 unDer, Daß biefet"„91?enfc5 Des Abgrundes“ als inD Den
„Fatholifchen Dr (in Den fimulfanen elfäffifchen £irchen) als Den „Snbegriff
Der Herrlichteit“ T  Ür  n immer mifnahm (Da Die KXirche „Vrt Der Andacht“ fel,
„DIE. mebr als ein Haum, in Dem mMan eine Predigt bört“) (Aus meiner RinDd-
heit 45 e.) „©o ivanDderfe mein Hlice aus Der Endlichkeit in Die UnenDlicheit._("3tlee unD SrieDde überfamen meing C‘5egle“ (fßb')'

%ie ge5eifne NufE Die Mlbert @d)t2eißer5 Bücher bebherrf c5f‚ i{t Die bétße
Eiefe achs S0 12 Nlajeftät Sottes UnND Das Haupf voll KBlut unD QISunDden.

‚«40 f p r  1 E Hus meiner KXindheit un HYugendzeift. Münden 1924
Yon bier al  In üb£tf {iQharfe RKritik Rarl Barth (ebd 369
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Des DLI ]asiit aber nichtsanderes als Das rbe eines Srößer

Cborals. Snbeiden bebt Der Ernit Der Erde, iDie rDe i{tSnbeiden
verfchwinDdet tDe DDLK Der Sröße DesDreimalbheiligen.

SGo iit Die innere Übermwindung Der Drei CEschatologiker, iDIE IDIE fie eben
en Der Ea th D Li P „raDikale Eschatolvgismus”.

Er iit Der eigentfliche Sehalt Der Cchöpfung ©igrid UnDdiets*, IDIEe in
IDr Sbjens norDijche Unerbittlichteit Fatholifch gewmorden it UND Durch en
bindurch Die zerjeßenDe C©Härfe DPS Entweder-Vder-Propheten KierfegaarDd

©igrid Undiet macht im Keglismus Des Qobens Ernit mi€ Dem legten I{b-
grunDd Der Uunfer bunfen Füchern Lauerf Unter Diejer Rückficht finD iDre
QI$SerFe PINe? rückfichtsLos rorf{qhreifenDe Solgerichfigfeif „Senny Deutffch
Berlin it Die enf{prechenDde Öuverfüre Die finnlofe Traurigkeit 1e quf
Dem Srund Der Siepbhe wifchen en HNDen Lager£f (140$.) Deren
Der bilflos Lieben uUnND beltfen mwmill HND in Kaubfkfierrängen i vberfüngt DPLC-
wircfe Heutfe Der begehrenden iebe (Senny wifcdhen Iater UnND Eurz
DDLC Dem legten O©furz IN aufleuchfenDdes Yicht (Die reffenDe Sliebe Sunnars)
aber rait HUL, Den reffungslojen Abfturz greller 5 beleuchten (Dden ©elbit-
INDCD Hennys nach Der Übermwältigung Durch Helge) (Ss f 12 © OHiußitim
IMUNG UNNALS rcab Hennys „mwmährend DDN Dem ©onnenti hHein,
Der n  ber Dem Srabe lag, lanajam Dem unklen 3ypreffenhain zumwDanDfe
(Schlußfas) 24Sobl nD Die Austklänge DDN „Srtühling Deutffch ebD
UND DDN rau elde Deuffch eb beller im Srühling Das ©ich
mwieDderfinden S orkilds UND Hofes nach Der Scheidung, in „Srau Hielde Das
©ichzurückfinden Der glücshungrigen Hielde 5 ibren Rindern ber Der $Srtüh
Ling  .. {{t in Den Herbft binein Das müßte InNnan ausmwmeinen Fönnen
DDer DDeEeLr Inan müß fich ein Nliefjer in Das el 2eh Der Iu bobhren,
Damit as Der tlajtenDden S DDesmunDe verblutfen PEönnfe (104 in Dem
uniösbaren 34SiDerftreit wifcdhen Dem KXältegefühl einer rein törperlichen
Cinfamkeit HND Dem ter enfwurzelnden Crrahren, „Daß Nien-
iden (iebe Der mwmildefte Ernit it Un {elbft Die Mr£t IDIE „Srau Hielde”
aus allem beißen Slücsbegehren in 12 il DienenDe (ipbhe reirt Zzu cE£ in $Sränen
Des Herzblutfes ;  1e inDder finD Die Urfache Daß IDIE iIm QXeben troh jinD
frDß allem. UnDd Die Siebe i{t 12 Urfache nicht 1D reit X.oben Au baängen,
Daß IDIE nicht Den Sedanken Den S DD erfrügen. SJenn IDIE verlieren fie
iMMmer auf DIie eine DDer anDdere Ur£t YLur VWerlorenes bleibt UnNS eiDig”
(264

“an Pann au ch wirklich nı  ht jagen, Daß UNfer Diejer NRückficht Die
G$SprEp Der Fatholi  en DerivoDde eine Nilderung brächten. m Segenteil,
irD Das Y8Sorf Clifabeth O©ulzers n  ber Halzac-Dascal rurchtbar wahr: Die
IHelt DIE ‘ie DDLK (Softes Segenwart In AbgrünDde zerflafft“. Sn „Rriftin
Sadranstochter“ Deuffch Sran£fur£ f Der ficH iMM m mebr DEeL-
fiefenDe Abgrund Bindung wifchen Yltann uUnND Srau, DIe froß HND
immer ©ichf{dhentken in Dff binein eine Bindung DDN © DHuld unDd Qeiden-

U ein gegenjeifiges ©ichtreuzigen, Das Sliebe aufflammt, uUnND P1INn
Aufflammen, Das in (Olimmeres ©ichtreuzigen fich ausDüfterft, bis beide Dem

Agl —. ‚aV} ve Aeitfchrift 119 I1) 359



963
Dunkle (SnD 12 12berzweifeltenamp Dieje
jeines NWeibes Chre DenSchmuß gezD0gen Datften,$Kriftin Der eftDie
fie Seicdhnam eginer Bettlerin Dol£t (g it Der BerzweiflungsfchreiKXrijtins: „‚Keite, Ce ZUT Hölle, Der baft D mich UND alles, IiDaAaS Dı eja
unD UnNfer 12 HänDde bekommen Daft enfgegengefrieben” (II 403), unD
baf jeine men{hliche Überwindung HUL In Den mi  Den Abi{chiedsworten DeS
iterbenDden (SrlenDd: „üffe mi{ch, KXriftin (&Es iit mwohl zuDiel anDderes 210e
{dhenDiIr UnND mir geweijen anDderes als HNUz Cbriftentum unDd gemeinjames
(oben als DaR wir leichtbin boneinanDer {cheiden Pönnen IDIie zıliche Cbheleute“ (ebD 410) 3n „AlaD Audunsfohn“ Deuffch Srankfurf

aber ICD Der noch rurchtbarere Abgrund eiINPsS verzweitfelten
Kingens mitfDff Deren Der mi€t leßten Rr  Vi'ten jein Siebftes verfeidigt
unNDd Diejes ’iebiten pl  len fi Dff wehrt, bis AUT ungebeichteten
©ünDe, bis AUum SichweiterfOhleppen unfer diefem Sruck men cOlicher ©orge
UND Sreue willen, bis alles ibn zerbricht, bis Der Siuch bis In jeine Rinder
Dineintrißf, bis ihn Der Schlag fri  H£ UND jeine 3unge Lähmf, Da als völlig
Jliedergekämpffer befennen wil. „Symnadenia“ Deuffch Sran£ffurf
HND HrennenDder ufch Deutffch eb füun In Diefjer Kichkfung noch Das
VYegte; fie wenDdDen Die erDiFragit Der beiden großen Komanwertke InNS
„Sragitomifche“ (Brennender ufch %)ie ASerfchlingung DesS C©hic-
jals VDauls Durch Qucy uUnND Biörg (bis um Chebruch Hjörgs UND ZUmM CDf»
wehr-Sotffdhlag jpäteren “annn Qucys) ge  1e prafti{ch Durch Die Jer
Lächerliche Ier  „ngitigtheit Yucys un l1e wirklich Lächerliche Lleinbürgerlich
befcdhrän£tte S(Denzieherei BH{örgs. er große Sotteskampf Dauls aber (Der
religiöfe Höhepunkt, Dem KXrijtin Savranstochfers unD lap Auduns{ohns
Sotteskampf NUL Der Anftieg finDd) volzieht Da „eIne Fleine graugefierfe
KXage mmit icOmußig weißer Iu UnNDd weißen Dfoten“ {1C0H ihn Omiegt —
unND jie (Brennender ufch 463 UnDd Durch al Das lacht (von bier
aus: graujam unbekfümmert) Das Kinderftimmchen Cynnes aus Der Llichten
Behaglichkeit IHTesS KXinderzimmers binunfer zu iDrem Water, DEer in Der Nacht
2 Fann auf DiCh Dinunferipucen .. aber Dit Fann{ft nicht5 MIr binauf.
\pucen“ (Brennender HBufch 51)
iefe Cu  AAücfichtslofe ich£ Des wirklichen QXebens f Der SrunDd, DaR i Der

„Symnadenia“ aller mMDDerne ‚Ürofeitantismus 1D graufjfam i en ge
Daß aber auch DDON Anfang Fein anDderer KXatholizismus möglich DICD als
Der — Sherefias UND Des bL. Hohannes DD  =} KXreuz, Der Karmel, alsiNNZ21>»>
lich Sorm DDN „Kriftin Sadranstochter“ unD „Olap Audunsfohn“A

bis PTU in Der „Symnadenia“ ND { „Hrennenden (407 f.) allS-
rücklich enthü(l€t „ DIG legte O©ynne Den ZDeigefinger auf Die ippen,

YanDdte eINe Fleine verftohlene Xußhand AUM ltar Dinauf - Dann barg jie mif£f
einem leinen SreuDdentkon Die rcofen Zangen in Den nDden“ (Brennender
ufch 410)

Hinter Dem ganzen unergründlicdhen Hammer wif{chen en UND en
als fiereres Seheimnis De$S gegenfeifigen ©ich£reuzigen DDN Ytann UnND Srau

B I Hıier \Oauen lich SigriDd UnDdfet, SGinclair Sem  1$ („Babbitt“) unD Hulien Öreen
z „Mdrienne Niefurat“) unmitfftfelbar Ins Auge

Hier binDdet {icH Sigrid Undjet mi£tf Jiießiche S )Derberk unD mwelißer eINeEr Cinbeit



x  n Qavranstofer 1e Unergründlichkeit DerYiebe zwifche
OSott UnNDen
IN rem Hunerfiten mwijen alle Mienfchen, Daß )1e HUr Dazu gefchaffen nD, DDn

Softes Qiebe überflutfen ZUu Iaffen unD Den leinen Sropfen zurüczugeben, Den 'ieDabon
in aufzunehmen vberm  en. Doch Die NMenfchen türchten DDLE einer jolchen Xiebe,
Die üiber alle Begriffe geht, unDd jie ürchten tich DDLC pinem Seliebten, Der alles gibt —
wüährenD zugleich Das venige, IDAS arTur DDn UnNs forDderf£, alles r IDaS DIr geben
Fönnen. Q$Sir verfuchen, einem 10 ungleichen iebeskampf, mwWIie Dem wijchen Dem Un-
ge{haffenen unDd jeinem Se{chöpf Au entffliehen unD roßDdem Die Slufion 5 reffen, Daß
IDIr Das el erreicht hätften, Defjentwilen IDIr e)Qamren wurden IDenNn wDir efiva
lieben, Das en mworDen it, unDd jeien HNUL IDIC jelber. Siur 5 lernen, DIie
enig unfere Siebesfähigkeit umfralljen unDd wDIie enig jie Belaftung err  e fann,
iDenn jie %} ibrem 3Zufammenhang mif Ooft herausgeriffen wWworden E“ (Brennender
Bufch 190)

(Ss iit Darum nicht wahr, DaAß wir enf{cGhen Die unenDdlich {chwere Seduld
ben baben, DiIe er zujammenbricht. Unergründlich unendlicher iit Die

SeDduld ÖSottes mif uns?
artenD ivarfenD Quf Die wenigen Hltenfchen Die en Jitorgen bierherfommen,

auf Die emeinDe, Die ©onntags Dien erfüllf auf Das einzelne Se{chöpf Das NUr
ne DD Der Otraße hereinfriftf mif Dem CSmwigen ® prechen Oottes SeDuld
Daul Degriff pLößLich, Daß Dies Der IXtittelpunekt DDN alem IDALC Das, IDOS IDIr Se-
Duld NenNnen, i{t ein leines 1D DDN UnDegreiflidhem OSottes SeDduld“
(SymnaDdenia 267).

SJarum {It Der iteile Anftieg DDN „Kriftin Yadranstochter“ lap WHuDduns-
® „Symnadenia“ unND „Brennender DDN einem DoppeltenDe-

itimmt, Das wefjenhaft Den Seift DPS RXarmels ausmacht: Dff um SGeiner {elbft
willen (Das KXarmel-Cthos Der „Majestasdivina“) UND Die reitloje Hingabe
in Die Feilnahme am OGferben UnND Der Sottverlaffenheit Chrifti n  u KXreuz (Das
Daffions UnND O©iine  DS$ DPS KXarmels).
l unnacdhgiebig groß n  ber allem Ciend wifchen Srlend unD Xriftin

Das ISSorf Sunnolfs Des VDriefters, Das CSrlend ibm abpreßf:
jage Dir, SrlienD ätte  b d Sr auf Der ganzen runDen Ccheibe Der rDe nicht

einen einzigen Diener, Der rein unDd unDerle DDN wäre, unD gäbe in Geiner
eiligenr nı  CH£ pinen einzigen Priefter, Der eireuer unD wmürDdiger IiDaArP als 4
erbärmlicher Ierrüter DPesS Herrn 10 i PS Doch Das unDd eje Des Herrn,
Das In Diefer Xirche gelehrf irD Aln Softes Sefegen Fann nicht gerütftel£ unD GOGeine
Chre Fann nicht Derringerf mwerDen. S ge GeineGonne glei gemwaltig r ob \ie
HUn über Dem unfruchtbaren INeer unDd ÖDen Selsgebirgen icheinf DDer über Diefen Lieb-
en Sälern“ HMN adranstochter 11 143).

S  it Diefem Df£tf muß lap Audunsfohn ringen aufs Blut bis alle jeine
VBerfuche mitf Sbm Handels-unD Erfaßggefchäl  tfe freiben, zufammenbrechen
UunD Pr bilflos uUnND wajfenlos Sbm übergibt£. Diefer Df£f i{t Der OGfüc
8 G£ück Der berubhigften AUtäglichkeit Dauls zerfeßt, bis DDLC Den Öpfern

Die Die CGeele ZUM Yegten TorDdern
ber DIie iefe Diefes Chernen i{t Der Kuf in Die Feilnahme Hnnerften

Sopftes: ©peines Gterbens in Die acht binein al  IXiebe zUumM Menfchen %)Jarum
geht Die Sührung Y  Ür  A Xriftin Iie TÜr Iap eit binaus n  ber DIEe Cündenbuße
nach Serechtigkeit Die eigene Xa i{ geraDdezu 10 Daß I€ fiefer



De 9056 er und B5 {0 gewaltige Di in
ladung ergeht in ie Tiefe Der {ühnenden Teilnahme Kreuz.
N jener Iacht, Da meinfe vor Kummer Iuf aus{chwigen müffen, hatfeSott
i iDm gezeigf£, Dlufig DOM Fayu Der Zodesqual UnND Der gepef  en Haut unD Den
ägeln unD Den Dornen, unDd Sr haffe ® iDm ge{prochen, wDie eInN HreunDd ZUM sreunDe
{pricht iDr ale, Die br vorübergeht 2ege, gebetf acht un Ichauef ob ein
©chmerz glei jei meinem ©chmerz. UnDd Hatte jeine unDd feinen RXummer
gefehen wie einen blufenDden Niß Quf DlufenDen ©chultern“ aD HAuDdungs
ohn 11L 106)

Und Da Daul in Der acht jeiner VBerzweiflung allem Die „Fleine
graugefigerfe KXaßge” {QOmiegt, bis jein Slaube zujammenzubrechen Lo Da
D  net iDm noch Die geDDBere Liefe Der Daffion

„Dann en£fi\tan eine böllige Sinfternis Das Duntkle Teuz, unDd Die Hinfternis
DAarD noch fierer, unDd in einer unfaßlichen Sinfternis IDAL Sof£t DDL Sott verborgen.
(Ss IDALT eine Sinfternis, In Der Soft Soft verlafjen hatte. Jie Jiten{chen aber hat Sr
nicht verlaffen. *_ }

(Ss IDAar, als z0ge e1in brennenDdDer Bufch iDn (chlüge üDer iDm zujammen, DPLr»
zehre iDn, UnND roßDem Örfe eL, Daul, nicht aur 3 jein Dann ließ in wieder
10s, Dann IDAr nı  ch£ mebhr, aber ZUC 12 ein LähmenDes S  sgefühl“ Bren-
nenDer Bufch

Auf Diejem 228eg |übermwinDdet Die Dumpre ©Ohmwermut DDN „HSenny“” unD
„SSTübling” unDd „Srau Hielde“ in Die Kraft Des Hervismus DDN „Sriftin
Yadranstochter” UnND „la Audunsfohn? aber. noch reifer in Das gloden-
belle KXinderlachen, Das unmwiDderftehlich in „Symnadenia“ UND „HrennenDer
ufch Das Yegte weglacht, 180)1- Der RXinderübermut ©ynnes Ffann

DIr binunter{pucen aber Dl Eann{t nicht mir binauffpucken Durch Die
bärfteflten Gfunden DVBauls belfenD nachtlingt unD ipie Das Xachen iwpeiter
MNlarie-Halvards üDer „irgenD eine Kataftrophe“ in Der„Knabengardervbe”
alles befchließt.
GD it Das Herz 're  1 rür Das Veßte in Der rLÖö{ung Des en{chen DeS

Abarundes”: Die beruhigte adoratıo CIr UCIS, Das IWerebben aller ©chreie DeS
JNenfchen in Die hobhe Ö)bijektivit Der Siturgie Iln Diefer Gitelle Ser-
fCu Q p Sorf DIie ebenbürfige weilfer ©igrid UnDdfets Shre „Hıumnen
—_ 12 KXirche“ finDd 4A  ber Das „Sohmweißtuch Der Neronika“ Dem fafral ge»
waltigen Cpos DeS gefreuzigfen Corpus Christi mystıcum gemworDen, in
brem „VDapit aus Dem Sbetto“ er bald „grimmige” bald „Tausbübige”
NRealismus ©igriDd UnDdfets faltet bier Feierlich Die Hünde

Underzeichnet groß iteben Die 2wel VDarteien Da DIe immer wieDder nNeu Den X  *

eib DeS Herın zerreißen: {üDi{CHe „Serechtigkeit”, Die ficH Das KXreuz
empürf weil Die Ungerechtigteit verherrlicht heidnifche JCaturtraft
DIe Dem KXreuz rüftelt, el DEr „Sebrochenheit” Die Dalme reicht. Beide
Segenparteien, 12 Dier So.pni iDIie Die Srangipani rayhlen in eiINer men
lichen Slioriole, ihrenD DIie KXicche Des Dl Detrus, Die wifcdhen iDnen e
befjer ibren itänDdigen 3 wiefpalt In rägt, Dem 9s DesS „täglihen Ster-
Dens“ überantmortet E, bis Das Diyene Coisma Ditfen Das Sethiemani uUunND

Gertrud DD $ p Sorf er ap aus Dem S©bhetto HBerlin 1930



Solgatha Chbr f{i erneuerf. ugen !!f
DieGeberin Srau ©ujfa ibre OCtftimme:

A  1e ur  DS, alt heiter: %)as beDdeufef, Daß iDrallefamt£ erreffe: wverden joll£ Durch
Diefes großeCchisma, welches Den Q.ib unDd 1e Sliebe unjerer heiligen Ir ZeT-
reißt. Darauf MDIE In b  erlichen STränen: Srau ©Oufa fommet uUnNsS Au mwie
en MDr verftehen, Daß IDILC Durch 10 großenHammer erreffe ivderDden Fünnen 1e
Srau O©ufa $Jas olg IDr al{0 ber{tehen. (3m Z)unfeln nieDerEnieenD Saltet eULe an
unDd prechef 83ir beten Dich e)u ri{tus, Denn Durch ein Kreuz hHaftu 12

I4Sel£t erlöft“
Sn Diefes erlöfenDde Dunklel binein ü Dr£ 12 Sottfesmutfter jelber IiOre  & Liebe

mweifer D Die blinDde Qraz weiter Des iQismatif{chen Dapites, Das
inD DDN Ara Coeli aur Den Armen, bis fie gefroffen DD  3 ©hwert Der
sSrangipani, nieDderfinkf:

„rophäag 5 Der remDen (Das Chmwert Des Srangipani i Der Bruft) ebe
iCH ehe CSuch UunD Das inDlein auf Dem ar DPS Himmels‘“ —

Jllirjam aber, Die große S)uLlderin und größere Hafferin, muß in Das S)unlel
binein, Das über “Hom ausbricht, Da iDr obn Der )Dismati  eap Den
$2pib Der KXicche zerreiß£, Den Yobgefang Des $’eiDdes Ungen

‚$ D allm  a  3AOfiges piD D Dit allfiegreiches $2oiD D allerlöfendes $leiD
(of AUT rDe nieDer). em IDUurCDe grab{ichwarze Jlacht“
Diefe Jiacht ilt Die anbebenDde Öfternacht. Und Daher geht au ch Dem {is

matij{dhen ap naklet als Die Unrait Des ewigen HuDden“” feilen MmMuß
Fein SIuch nach jonDdern Oie beiligen I$Sorfe Der Siturgie felix culpa

unD Die sSrage DeS Dapites alıs Die itumme 111
ladung Der gefreuzigften $iebe %er en Des Abgrundes verfinkt DDOLE Dem
gröüßeren Abgrund Diefer Siebe Und Darum i{t Die Xöfung, Die Sertfrud
{2p Sorf übermwäilfigenD i IDTerQifanei zUum Seft Des Anerbeiligften Herzens“
beftetf

u Herz, fier iD12 Die pichte, 1e Fein Antlig mebr a  en
jei geliebt!

Dır Herz, ar IDIE Die Dgen, Die Feine Ufer mebr a  en
jei geliebt!

lı Herz, IDIe Die KXindlein, Die nocH Feine Bitterkeit en
jei etviglich gelie

u Herz, Das UNS alle fein Herz nımm
Au QHerz, Das 19 alle miffen 119 Herz £rilte
S)u Herz, Das UNS allen Das {tolze HNHerz i

IDIL biffen Dich 9809 Deine $;2be!
riCH VDrzywara

erEruD DD $ p orf Homnen Die Xirdhe NMiünchen 51


